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Nacb Wiederberstellung des un—
bescßrä’nkten Zablungsverkeljrs.

« f Die Bankfeiertage sind vorüber. Die
Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs ist
erfolgt Auch die Verhandlungen mit den
IGläubigerbankem die diese bewegen sollen,
die sich auf einen Betrag Von etwa 5 Mil-
liarden RM. belaufenden ausländischen
kurzfristigen Bankgelder der deutschen Wirt-
lfchaft weiter zu belassen, scheinen sich einem
günstigen Ende zu nähern. Und doch liegt
ifein Grund vor zu eitler Freude, zu über-
fchwenglicher Hoffnung. Wir sind n o ch lan-
ge nicht über den Berg.

; Die Verfügung über Guthaben aus Spar-
Ionten nnd Sparbiichern bei Banken, Spar-
ikasfen aller Art und Genossenschaften regelt
Eiech mit Wirkung vom 8. August ab nach

r Verordnung über Sparguthaben vom
6. August. Danach werden« bis zum( öchstss
betrage von 300.—“— ‘R‘ZII, Barauszah ungen
lund Ueberweisungen ohne vorherige Kündi-
ung geleistet. Die Zahlung eines höheren
trages bis zu 1000 RM. bleibt an eine

Kündigun sfrist von einem Monat gebun-
den, die ahlung von Beträgen über 1000
3RM. an eine Kündigungsfrist von 3 Mona-
ten. Die Bedeutung dieser Erleichterungen
für die Handwerkswirtschaft soll durchaus
micht verkannt werden. Es bleibt nur zu
hoffen, daß auch die letzten Hemmungen
baldigste Aufhebung finden. Erfreulichers
weise haben sich die Einzahlungen bei den
iBanken fortgesetzt, so daß man schon glaubt,
von einer gewissen »Geldfülle« bei die en
Häkchen zu können, da es bei der ho n
. rzinsung an Abnehmern fehlt. Auch die
cneuerliche Herabsetzung des Reichsbankdiss
kouts von 15 Prozent auf 10 Prozent stellt
zwar eine Erleichterung dar, wird aber nicht
Unsreichem um für die Aufnahme von Kre-
diten den mittelständischen Betrieben eine
wirksame Entlastung zu geben.

Eine weitere Rotverordnung vom 5. Aus-
guft bringt wesentliche Aenderungen in der
Geschäftsgebarung der .Sparkassen. ishr we- 

sentlicher Inhalt ist der, daß die Sparkassen
das Recht erhalten, Wechsel auszustellen,
daß ihnen die Hergabe kommunaler Kredite
verboten wird und daß die Reichsregierung
sich selbst weitgehende Ermächtigung zu Aens
derungen der Satzungen und der Organisa-
tion vorbehält. _ Die Notwendigkeit zum Aus-
stellen von Wechseln ergab sich wohl aus
der Benutzung des Wechselkredits bei der
Akzept- und Garantiebank und diente damit
der Erleichterung zur Wiederaufnahme des
vollen Zahlungsverkehrs.

Das Verbot, Anleihen, Darlehen und
Kassenkredite an Gemeinden, Gemeindever-
bände und andere öffentlich-rechtliche Kör-
perschaften und Anstalten unmittelbar oder
mittelbar zu gewähren, bezweckt wohl in er-
ster Linie eine Loslösung der Spar-
kassen von der kommunalen Fi-
nanzwirtschaft. Daß die Kommunen
sich nicht immer der gebotenen und notwen-
digen Sparsamkeit befleißigten, sondern zu
leicht wirtschaftlich nicht begründeten Regun-
gen und Wünschen nachgaben, ist leider nur
zu sehr bekannt. Welch’ lebhaite Klagen
mußten über den Ehrgeiz mancher Städte
geführt werden, das schönste Stadion, die
größte Markthalle, den mächtigsten Ber-
fammlungsraum, die am meisten aufstre-
bende Messe, die modernsten Siedlungen
usw. zu haben-, ohne daß irgendwelche Rück-
sicht auf seine Rentabilitätsmöglichkeit ge-
nommen wurde. Diese Kommunalpolis
tik in Superlativen muß aufhören.

Bei der engen Verbundenheit zwischen
Sparkasfenvorstand und Stadtverwaltungen
war. es den letzteren besonders lei t, für ih-
ren finanziellen Bedarf bei den parkassen
Deckung zu erhalten. Wenn daher diese
Möglichkeiten eingeschränkt werden sollen,
so kann diese Maßnahme nur zur Stärkung
des Vertrauens in weiten Kreisen der Spa-
rer führen. Man wird die Gemeinden zwar
nun nicht ihrem Schicksal überlassen können,

 

 

da sie ohne allen Zweifel durch die Fürsorge
für die Wohlsahrtserwerbslosen sehr stark
belastet sind, allein der Zwang zur Spat-
samkeit und der starke Druck, jede nur-ir-
gendwie entbehrliche Ausgabe zu vermeidertz
kann nichts schaden. Vielleicht entschließen
sich die Kommunen nunmehr zu einem Ab -.
bau ihrer wirtschaftlichen Betäti-
gung, die das Handwerk so oft schon ge-
fordert hat. In diesem Sinne kann auch die
Unterbindung der Kreditmöglichkeiten bei den
Sparkaser zu einer wirksamen Stärkung der
eigenen Verantwortung der Stadtverwaltunz
gen nur beitragen.

Für die Sparkafsen selbst aber ergibt sich
die Forderung, sich wieder der- wesentlichen
Aufgabe aus der Vorkriegszeit zuzuwendenz
nämlich das Sammelbeclen für die»
Spargelder der Bevölkerung zu werden
und diese Gelder in absolut gesicherter Fornr
dem Hypothekenmarkt zur Verfügung
zu stellen. Rein bankmäßige Geschäfte fallen '_
nicht in das Aufgabengebiet der Sparkassem
Die gebotene Umstellung wird den Kassen
das Risiko erleichtern, das Vertrauen in
Sparerkreisen aber stärken. Nur diese Aus-·
wirkung für Gemeinden und Sparkassen
scheint uns der Sinn der Verordnung vom
5. August zu sein. — i

Die Beseitigung der Schwieri leiten im"
Zahlungsverkehr hat in manchen öpfendeui
raum aufkommen lassen, daß eine baldige,

möglichst große ausländische Miti-
ardenanleihe dem deutschen Volke die·
Notwendigkeit nehmen würde, durch eigene
Anstrengung die Voraussetzungen für den
Wiederaufstieg zu schaffen. Es leibt erfreu-«
lich, mit welch’ erfrischender Deutlichkeit der
Reichskanzler in seiner Rundfunkreda vom
11. August diesen Phantasten gegenüber er-
klärte, daß eine große Auslandsanleihe au-
genblicklich und für geraume Zeit-außerhalb
der realpolitischen Möglichkeit liegt und daß
Deutschland und seine Wirtschaft auf Selbst-T
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hilfe und auf das Vertrauen in die eigene
Kraft angewiesen sind. Wir brauchen dieser
Binfenwahrheit kein Wort weiter hinzuzu-

n.
gEste Möglichkeit, immer neue· Kredite auf-

zunehmen, hat eben leider den Willen zu
ernsten Reformen immer wieder lahmgelegt.
Wenn man auch schon anerkannte, daß die
Erhaltung der Währung und allgemein poli-
tische Gründe die äußerste Beschränkung bei
der Aufnahme von Auslandskrediten gebot
und Auslandskredite nur unmittelbar pro-
duktiven Zwecken dienen durften, d. h. sol-
chen werdenden Anlagen, die durch unmit-
telbare Erzeugung an Werten Verzinsung
und Amortisation des investierten Ka-
pitals aus eigenen Einnahmen gewährleiste-
ten, so mußt-e die Beratungsftelle für Aus-
landskredite immer wieder zu der Erkenntnis
kommen, daß trotz aller Einschränkung der
fBetrag an Auslandsanleihen immer weiter

» tieg.

Der Präsident des Statistischen Reichs-
amts beziffert die deutsche kurzfristige A us «-
landsvserschuldung selbst n«achderftar-
ksen Kreditabziehung der letzten Zeit immer
noch auf mindestens 8 Milliarden RM.,
wovon 0,9 Milliarden RNi. auf die öffent-
liche Hand und rund 5 Milliarden RM.
auf die Bänken entfallen. Der Rest verteilt
sich auf privatwirtfchaftliche Betriebe. Die
langfristige Auslandsverschuldung hat sich
noch im Laufe des letzten halben Jahres
langsam auf 9,6 Niilliarden RM. erhöht,
wovon 4,1 Milliarden RM. von der öffent-
lichen Hand aufgenommen sind. Die Verzin-
sung der deutschen Auslandsschulden ein-
schließlich des ausländischen Effekten-i und
Grundbesitzes wird mit jährlich 1,2 bis 1,3
Milliarden RM. beziffert. Für die Tilgng
der langfristigen Anleihen werden jährlich
0,1 bis 0,2 Milliarden RM. angenommen.
Jm ganzen belastet somit der auswärtige
Schuldendienst unter Berücksichtigung der
aktiven Zinsen aus deutschen Auslandsan-
lagen die deutsche Volkswirtschaft mit rund
1 Milliarde RM. Die Bedeutung dieser
Belastung wird vielfach unt-erschätzt. Man
darf aber hierbei die Wirkung auf un-
ere Zahlungsbilanz nicht übersehen.
insen und Amortisationsdienft wirken näm-

ich wie unsichtbare Einsuhr. Daher sollten
sich Räuber, Gemeinden und Gemeindever-
bände sowie au _ die Privatwirtschaft grund-
sätzlich größter wrückkhaltung gegenüber der
Aufnahme ausländischen Kapitals « be-
fleißigen.

Der Mangel an Krediten wird in Zukunft
die deutsche Wirtschaft auch vor Fehlins
vestionenvbewahrem Wie leichtfertig man
Mr des öfteren gehandelt, dafür nur ein

ifpiel. Jm Herb«"t des Jahres 1928 wurde
für Ostpreußen in Königsberg ein groß ange-
legtes Exportschlachthaus errichtet. Das
Reichsernährungsministerium stellte hierzu
im Rahmen des landwirtschaftlichen Not-
programms einen Betriebskredit von
4 Millionen RM. zur Verfügung. Die
Gesellschaft selbst wurde gegründet unter Be-
teiligung-der führenden Kreise der ostpreußi-
schen Landwirtschaft und unter Mitwirkung
des Magistrats der Stadt Königsberg, von
westdeutschen Jndustrieunternehmungen, ins-
besondere von Krupp, unter weiterer Beteili-
gämks der Berlin-er Industrie und einer Groß-

n . Schon damals wies das Handwerk da-
rauf hin, »daß früher oder später dem mit
kühnen Hoffnungen anfgebauten Unterneh-
men eine starke Enttäuschung folgen müsse,
weil die Frage des Absatzes und die dan-
crnde Rentabilität nicht gesichert erscheine«.

 

  

Nunmehr weist der Abschluß der Ostpreußis
schen Fleifchwerke für 1930 einen erheblichen
Neuverlust von 914621 RM. aus,
wodurch sich der vorzutragende Gesamtver-
luft aus 1,06 Millionen RM. erhöht, bei
3,6 Millionen RM. Aktienkapital und bei
nur 1-0 874- RM. Reserven. Die beabsichtig-
ten Schlachtungen für den Versand von
Jrischfieisch nach Berlin mußten infolge der
inzwischen eingetretenen Verringerung der
Preisspanne zwischen den. ostpreußischen und
den Berliner Schweinepreisen eingestellt wer-
den. Das Unternehmen will sich nun erst
einen Kundenkreis suchen, ein Beweis dafür,
daß es ruhig hätt-e entbehrt werden können.
Und doch fand nach dem Bericht über die
Generalversammlung eine Vermehrung der-
fremden Niittel und ein-e Kürzung derBanks
guthaben statt, um das Bauprogramm
weiterzuführen. Wie das enden wird,
haben wir schon vor drei Jahren gesagt, und
wir werden uns nicht täuschen. «’

Die Genugtuung über die Wiederauf-
nahme des freien Zahlungsverkehrs darf den
Will-en zur Selbsthilfe nicht beeinträchtigen.
Die unauffchiebbaren Maßnahmen der näch--
ften Tage müssen eine gesunde Fi-
nanzwirtschaft gewährleisten. Sie müs-
sen weiter eine Neuregelung der Repara-
tionslasten bringen und das große Werk der
inneren Reform vollenden.

Die Annahme des Hooverplanes bedeu-
tete für die deutsche Wirtschaft eine ,,Erspiar-
nis« aus den Reparationslieiftungen von rd.
1,6 Milliarden RM. allein der Haushalts-
fehlbetrag soll dies-e Ersparnis bereits aufge-
zehrt haben. Auch der Fehlbetrag bei den
Gemeinden ist recht beträchtlich und wird
auf rund 1 Milliarde RM. eingeschätzt. Der
verhängnisvolle S teue r r ück g an g brachte
für das Vierteljahr von April bis Juni ein
Minderaufkommen gegenüber dem Vor-an-
schlag von 433,85 Millionen RM. Zur
Schafong des notwendig-en Ausgleichs muß
endlich das neckische Spiel der vergangenen
Zeiten aufgegeben werden, sinkende öffent-
liche Einnahmen mit erhöhten Steuern aus-
gleichen zu wollen.«Diefe Methode hat uns
dahin gebracht, daß heute das gesamte Wirt-
schaftsleben in einen Zustand der Erstarrung
geraten ist. Helfen kann nur eine Senkung
der Ausgaben und hier muß mit tatkräftigen
Händen zugepackt werden-, auch wenn Aus-
gaben eine Kürzung erfahren müssen, die
man nicht gern gewollt. Die Wiederherstel-
lung des. Ausgleichs in den Haushaltsplä-
nen des Reichs, der Länder und Gemein-
den bleibt eine der wesentlichsten
Voraussetzungen für« die Besse-
rung unserer wirtschaftlichenLage.

Dringend geboten und unerläßlich bleibt
auch eine durchgreifende Umgestaltung der
außenpolitischen Verpflichtungen Mit dem
Aufschub von einem Jahr-hat die deutsche
Wirtschaft nichts ewonnen, umsoweniger,
als die ,,ersparten« träge mit Zinsen nach-
gezahlt werden sollen. Die bislang gegebenen
ausländischen Kredite ermöglichten erst die
Zahlung der Reparationen. Bei der Jn-
gangsetzung des Dawes-Plans sicherte eine
langfristige Anleihe von 800 Millionen RM.
die ersten Zahlungen. Jn den späteren Jah-
ren ist es im Grunde genommen nicht an-
ders gewesen. Die Empfänger der Zahlungen
haben die Reparationsleiftungen selbst fi-
nanziert, denn die eine Hand nahm nur, was
die andere gab. Aus eigener Kraft haben wir
noch keine Zahlungen geleistet. Dieser ur-
ächliche Zusammenhang zwischen

· ributzahlungeu und Ausland-Z- 

krediten kann von niemand mehr be-
zweifelt werden.

«- Durch die Aufnahme der vielen Kreis-
dite und die sich ständig mehrende Höhe
ihrer Verzinsung ift nur die Reparationssc
laft von Jahr zu Jahr trotz angeblicher Er-.
leichterung durch den Young-Plan größer
geworben. Hinzu kommt noch, daß die Preis-.
kürze auf dem Weltmarkt ein-e weitere Bes-
lastung für uns bedeuten. Diese Erhöhung
der Kaufkraft des Geldes und die infolge den
aufgenommenen Kredite steigende Verzins-
sung haben den Realwert der jährlichen Re-
parationsleistungen gegenüber 1928 um rd.-
ein Drittel erhöht. Dadurch hätte die Re-
parationszahlung für das Jahr 1931-32 nicht
1,8 Milliarden RM., sondern 2,4 Milliar-
den RM. betragen, während andererseits
das Volkseinkommen „in den letzten Jahren
noch ein-e recht beträchtlich-e Minderung er-
fahren hat. Schon diese Zusammenhänge zei-.
en, daß eine Rückkehr zur alten Re-
gelung nach dem Young-Plan eine
nicht mehr zuzumutende Belastung
bedeutet. Darum muß das Problem mit
Ernst und Nachdruck in Angrifs genommen
werden und auch das Ausland darf fich den
befprochenen Auswirkungen nicht verschließen.2
Nun noch das innere Reformwerk. Wie

oft schon hat das Handwerk hier seine Wün-
sche zur Geltung gebracht, dhne die notwen-.
dige Rücksicht zu finden. Und doch sollte
ihm diese gesichert bleiben, denn ohne eigene
Benachteiligung kann keine Volkswirtschaft
die ausgleichende Schicht des Aiittelftandes
entbehren. Gerade die Entwicklung der jüng-
ften Vergangenheit hat einmal den Bestand
des Handwerks zwischen der Macht des Ka-
pitals und der Masse der Arbeitnehmer
ernstlicher Gefährdung ausgesetzt, sie hat aber
auch andererseits gezeigt, daß viele diesen
von der Gesetzgebung so begünstigten G r o ßsi
unternehmungen keinen Ewig-.
keitswert besitzen, vielmehr dem Hand-.
werk in feiner Gesamtheit eine größere Wis-.
derstandskraft gegenüber Konjunkturschwan-.
kungen innewohnt als selbst den Mammut-
betrieben. Der Gesetzgeber sollte darum für
das große Reformwerk aus ffeuerIichem, wirts-.
schaftspolitifchem _ und sozialem Gebiet die
notwendige S lußfolgerung ziehen. Erfollte
dem Handwer , dem versöhnenden «Mittle"r"
zwischen Kapital und Arbeit, die gebotene
Berücksichtigung gewähren, die seiner zahlen-«
mäßigen Größe und seiner wirtschaftlichen
Bedeutung entfpricht, dazu seiner inneren
Stärke gerecht wird. h s " Dr. Br.  

 

Das Wesen der Strafgewalt
der Innung.

vEin Beitrag zur Frage des unlauteren J
Wettbewerbs

’r Der Kampf gegen den unlauteren Wett-
bewerb ift eine der vornehmsten aber auch
schwierigsten Aufgaben des Rechts. Denn
jede erfolgreiche Betätigung des eigenen ge-.
fchäftlichen Interesses ‘im wirtschaftlichen
Wettbewerb der Gewerbeunternehmer ist nas-
turgemäß mit einer Schädigung der anderen
Mitbewerber verbunden. Niemand wird?
sein eigenes Interesse hintansetzen, nur ums
den anderen eine unliebsam-e Störung zu ers-
sparen, und deshalb begründet sogar das
Bewußtsein der dem Mitbewerber zugefügten
Schädigung noch keinen Verstoß gegen die
guten Sitte-n.»
So will auch das Gesetz gegen den unlau--v

teren Wettbewerb das Prinzip der Gewerbe-.
freiheit keineswegs in wirtschaftlicher Hin-



sicht antasten, sondern zur Erzielung eines
anständigen Geschäftsgebahrens einer rein-E
sittlich-rechtlichen Beschränkung unterwerfen-
Nur »wer im geschäftlichen Verkehr zu Zweks
ken des Wettbewerbs Handlungen vornimmt,
Die gegen die guten Sitten verstoßen, kann
Saus Unterlassung und Schadensersatz in An-
spruch genommen werben“, lautet die Ge-
meralklausel des Gesetzes. Man mußte sich
mit dem sehr allgemein gehaltenen Erforder-
mis, daß jede Wettbewerbshandlung sich eben
im Rahmen der ,,guten Sitten“ zu halten
habe, begnügen, weil die einzelnen Arten
wirtschaftlicher Betätigung viel zu vielseitig
sind, als daß sich in einem Gesetzestexte
alle strafbaren Einzeltatbestände erschöpfend
hätten aufzählen lassen.

Ein solch allgem-ein gehaltener Delikatstat-
bestand erschwert natürlich eine konstante und·
für das ganz-e Reich einheitliche Rechtswe-
chnng, was für die anständig handelnden
kund gerade deshalb geschädigten Mitbewer-
ber mißlich ist. Gerade aber nicht zum
Schutze des in seiner Kritiklosigkeit übervor-«
teilten Käufers ist das Gesetz gedacht, son-;
dern in erster Linie im Interesse der be--
machteiligten Mitbewerber. Das ist auch der
Grund, weshalb einige berufsständische Or-
ganisationen das Sonderrecht, aber damit
auch die ihnen von Staatswegen auferlegte
Pflicht erhalten haben, von sich aus in ihren
Reihen Ordnung zu halten, den Gemeingeist
Izu pflegen und ein unlauteres, der Stan-
desehre zuwiderlaufendes Geschäftsgebahren
Izu bekämpfen. Neben der Ehrengerichtsbar-
keit der Aerzte, Rechtsanwälte und Börsen-
besucher gehört hierin in erster Linie das
Ordnungsstrafrecht der shandwerklichen Jn-
Stangen.

-—· Diese ,zStandesgerichtsbarkeit«·« des Hand-
werks basiert aus den §§ 81 a und 92c Der
Gewerbeordnung: »Aufgabe der Jnnung ist
Die Pflege des Gemeingeistes sowie die Auf-
rechterhaltung der Standesehre«. und „Der
Vorstand ist berechtigt,
- .. Geldstrafen zu verhäng-en«, nach der
Vermögensstrafenordnung vom 6. Febr. 1924
bis zu 1000 Mark.

Solche Jnnungsstrafe ist natürlich im Ge-
Umsatz zu einer von den ordentlichen Gerich-
ten auf Grund des Gesetzes gegen den Uns-
lauteren Wettbewerb ausgesprochenen Strafe
mit eine Beugestrafe als Wiedergutmachung
gi; begangenes Unrecht. Bei unpfändbaren

itgliedern kann nur Der. Offenbarung-seid
verlangt werben, ein Zwang zur ·· weiteren
Unterlassung durch Haft besteht nicht.
Wenn aber die Rechtsfolgen nicht so weit-

vgehend sind wie bei dem allgemeinen bür-
gerlichen Recht, so ist doch der Umfang des
Rechtes selbst ein ungleich größerer. Für
den Staatsbürger im Ganzen liegt das Uns- Ä
erlaubte feiner wirtschaftlichen Betätigung j
terst jenseits der ,,guten Sitten«, Definiert als
das »Emvfinden aller billig und gerecht
Denkenden«, ,,Treu und Glauben mit Rück-
Istcht auf die Verkehrssitte« oder wie sonst
Die zwangsläufig sehr allgemein gehaltenen
rund deshalb sehr dehnbaren Ausdrücke lau-
ten; der Handwerker aber hat als Grenze »F

nicht eine allgemeineseiner Betätigung
—,,Verkehrssitte« zu respektieren, sondern die
T,,Ehre«, die allein seinem Stande typisch ist,
sweil sie durch jahrhunderte lange Uebung
festgelegt ift, das, was der enggeschlossene
Kreis der Berufsgenossen seinem Stande
T:·chuldig zu sein glaubt und ihm von Außenss
stehenden an Achtung entgegengebracht zu
sehen wünscht. Das ist auf der einen Seite
vielleicht eine zusätzliche Belastung auf dex 

. . . bei Verstößen

 

anderen aber ein ehrenvolles Recht der hand-
werklichen C23erufßnrganifatinn, einen dem
Handwerk typischen Ehrbegriff anerkannt zu
wissen und staatlicherseits das Recht ver-
brieft erhalten zu haben, über diese Ehre
selbst zu wachen. So kann es geschehen, daß
bei einunddemselben Delikt, ist es im Han-
delsgewerbe begangen, das ordentliche Ge-
richt zum Freispruch gelangt, während —-
war es im Handwerk —— Die Verwaltungs-
behörde eine Strafverfügung bis 1000 Mark
bestätigt.f Allein schon die offensichtliche Jg-
norierung der Jnnungsversammlungen durch
Mitglieder, das fortgesetzte Fehlen, zeigt ei-
nen Mangel an Gemeinsinn, den die Jn-
nung zu ahnden nicht nur berechtigt, son-
dern auch verpflichtet ist, Denn die Ord-
nungsstrafgewalt ist ein unverzichtbarer Ve-
standteil unseres Gewerberechts.

Ein typischer Fall sei hier aus Hamburg
zusammen mit der Stellungnahme der De-
putation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe
—- Dem Hamburger Aufsichtsamt — vorge-
tragen: die bekannte Gratisphotographie als
Kundenlockmitstel:

..„.', .. das Gericht hat den Antrag auf
Strafverfügung abgelehnt und festgestellt, daß
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Art und Weise von den übrigen Jnnungss
mitgliedern ais gegen die Standesehre ver-.
stoßend angesehen werden kann, damit aber
noch nicht gesagt ist, daß das Verfahren . . ·-
auch gegen das Gesetz gegen den unlauteren"
Wettbewerb verstößt. Für das ehrsame Hand-·
werk aber ist selbstverständlich, daß die wirk-
samste Förderung der Erwerbsmöglichkeit
unter Ausschaltung eines unvornehmen
Wettbewerbs in einer Steigerung der Lei-
stung besteht. Die Freie und Hansestadt Ham-
burg hat also .‑. . . das Ordnungsstrafrecht
beftätigt.“

Die Standesgerichtsbarkeit beschränkt also
die Wettbewerbsmöglichkeiten für diesen ein-.
zelnen Stand stärker als das allgemeine
Wettbewerbsrecht, bietet ihm aber anderer-
seits Handhaben gegen Auswüchse des Wett-
bewerbs, die jenes nicht besitzt. Für den
Handwerksmeister, der Die. Ehre seines Stan-
des gewahrt wissen will und sich um ihrer
willen selbst gewisse fittenrechtliche Be-
schränkungen in seiner wirtschaftlichen Tätig-
keit auferlegt, ist die Standesgerichtsbarkeit
ein Segen und ein Schutz. «-

 

 

 
Zur Frage der Kavitalflucht.

'f Mit Recht führt das deutsche Volk, ins-
besondere die deutsche Wirtschaft gegen die-
jenigen heftige Klage, welch-e in den vorlie-
genden Zeiten höchster wirtschaftlicher Rot
ihr Kapital nach dem Ausland führen, um
für den Fall der Wiederkehr einer Jnflation
gesichert zu sein. Nach allem wirtschaftlichen
Ermessen muß die Wiederkehr einer Snfla-
tion als ausgeschlossen gelten-; sie swar die
notwendige Folge des verlorenen Weltkrie-
"krieges, eines Weltereignisses von so unge-
heuerlichem Ausmaße, wie es das deutsche
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Volk bis
lich auch niemals wieder erleben wird. Die
Jnflation eines Geldsystems ist aber nach
alter geschichtlicher Erfahrung immer nur
dann möglich, wenn ein Weltereignis ein

 
werfen Droht. Die Börsenmäßigen Schwan-
kungen eines Devijenkurses haben mit einer.

Volk aus seiner gewohnten Lebensbahn zu-

dahin niemals erlebte und hoffent- _

Jnflation gar nichts zu tun ; sie sind der na-
türlich-e Ausdruck der zwischen den einzel-
nen ausländischen Geldsystemen vorhande-
nen kleinen wirtschaftlichen Spannungen und
Schwankungen, ein-e Erscheinung, die wir
vor dem Weltkrieg genau so wie jetzt beob-
achten konnten. Ernste Gründe zu einer
deutschen «·Jnflation sind also in keiner Weise
gegeben.

Mit Recht sucht daherdie deutsche Regie-
rung der in jeder Hinsicht beschämendenj
deutschen Kapitalflucht durch entsprechende
schwere Strafgesetze entgegenzutreten, han-
delt es sich doch bei der Kapitalflucht in die-«
ser Zeit schwerster Rot um einen wirtschaft-
lichen Landesverrat, der nicht scharf genug
geahndetwerden kann. Heute wird zum wirt-«
schaftlichen Wiederausbau jede deutsche Mark-
dringend im Lande gebraucht und alle die-.
jenigen gleichen Landesverrätern schlimmster
Sorte, welche das deutsche Volk in seiner
schweren Rot wirtschaftlich im Stich lassen
und mit ihrem Gelde in das reiche Ausland
flüchten, Begreiflicherweise bedient »sich dies

l

 

deutsche Kapitalflucht nur jener einst im·
Weltkriegsneutralen « Länder, da man von
diesen die weitgehendste Sicherheit erwartet-
An der Spitze steht die Schweiz, ferner Holäss

· land, weniger bevorzugt istdas nordische«
« Schweden-worden Eine besonders eigentüm-

liche Rolle spielen Luxemburg und-das kleines
Fürstentum Liechtenstein. Es ergibt sich bei
einer kritischen Betrachtung der ganzen Sachk-
lage zunächst die wichtigste Frage, welchen
Gesamtbetrag umfaßt die deutsche Kapitalab-
wanderung nach dem Ausland, um sich ein;
Bild von der entstandenen Schädigung ma-
chen zu können.- -

Das Institut für Konjunkturforschung
hat für das Jahr 1930 Die Kapitalabwans
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man au etwa 700 sum-. Mk. berechnet."

g derartige Berechnungen auf uftellen, ba
an positiven Unterlagen ziem ich fehlt und

Schätzungen natürlich stark dem Irrtum aus-
Hsetzt sind. Man findet in der deuts
l

it

Eimer enn ar ist es außerordentlich schwie-

resse gelegentlich die deutsche Kapitalflucht
In etwa 10 Milliarden Mark geschätzt, eine
‚Summe, die bestimmt wesentlich zu hoch ges

iffen ist. Immerhin bei der chronischen
Eranziellen Blutleere der deutschen Wirt-
- aft können wir in den heutigen Rotzeiten
W unserer wirtschaftlichen Gesundung keine
y illion entbehren. Wir haben nun bei der
deutschen Kapitalflucht zwei Hauptgründe zu 8
unterscheiden, welche die Kapitalabwandes
Erung verschuldeten. Einmal die Furcht vor
einer. neuen Jnflation, die als unbegründet
lzurückzuweisen ist und zweitens die aller-
sdings teilweise überspannte deutsche Steuer-
geesetzgebung Aber auch ein Rückzug vor der
ś tzteren in das sorgenfreie Ausland muß
knatürlich als durchaus unzulässig bezeichnet
herben, denn die Schicksalsgemeinschaft mit
einem Volk schließt nicht nur sein Glück,
sondern auch fein Unglück mit ein. Die
Pflicht, das deutsche Leid zu tragen, trifft
{alle welchen die deutsche Erde das Dasein

. ab. Sich ausschließen heißt ehrlos am deut-
Lhen Volke, am eigenen Blute werden.

Die deutsche Kapitalflucht ist ihrem Cha-
·akter nach überwiegend eine Steuerflucht,
Eveniger eine Währungsflucht. Daß es sich
vornehmlich um eine Steuerflucht handelt,
läßt sich aus den Statistiken jener neutralen
Länder mit ziemlicher Sicherheit entnehmen,
die- dem Fluchtkapital Aufnahme gewährten-
Ein Beispiel hierfür ist das Großherzogtum
taugemlaui'g, bem in den letzten Jahren erheb-
liche Mengen deutschen Fluchtkapitals zuge-
flossen sind und zwar in der-— Form der so-
genannten Beteiligungsgesellschasten. Die
Steuergesetzgebung Luxemburgs ist in den
letzten Jahren ganz zielbewußt darauf zuge-
schnitten worden, das deutsche Fluchtkaxpital
anzulocken und in Luxemburg wirtschattlich
zu verankern. Der Ausgangspunkt bildet das
luxemburgische HoldingsGesetz vom 31. Juli
1929, welches die Beteiligungsgesellschaften
teuerlich ungewöhnlich niedrig belastet, sodaß
Luxemburg zurzeit mit Recht als ein Steuer-
paradies gilt. Vor Erlaß des luäemburgis

 

 

schen oldingsGesetzes bestanden ort etwa
215 triebsunternehmen mit einem Ge-
samtkapital von rund 1,3 Milliarden Fran-
ken in der Form von Aktiengesellschaften
“Nach Ablauf von 18 Monaten seit
tehen des HoldingsGesetzes sind über 150

teiligungsgesellschaften neu hinzugetreten
and zwar mit einem Aktienkapital von mehr
als 1,3 Milliarden Franken. Es ist klar, daß
bei der an sich geringen industriellen Bedeu-
tung des kleinen Luxemburgs es sich hier
fast ausschließlich um reine Kapitalgesells
schaften handelt, die Deutschland aus Grün-
den der Steuerhinterziehung verlassen haben.
Es kommt hinzu, daß das luxemburgische
Gesetz nicht ohne Absicht den Begriff der
oldingsGesells ft wirtschaftlich und juri-

tisch kaum ums rieben hat, sodaß auch streng
genommen zu den HoldinggGesellschaften
nicht zu rechnende Unternehmen dennoch die
tgleichen weitgehenden Steuervergünstigungen

ä

« nießen. Eine staatliche Nachprüfung, ob Ho
ich der Firmenname mit der wirklichen Be-
tätigung der Gesellschaft auch wirklich deckt,
findet in Luxemburg nicht statt, was eine
weitere wertvolle Begünstigung des Flucht-
kapitals darstellt.
Noch wesentlich schlimmer ist das Gebah-

sie-n des Fürstentums Liechtensteins zu be-

chen fug nicht mehr mitm

 

zeichnem ein Operettenftaat, der noch ·v«or
wenigen Jahren in der Hauptsache von der
unaufhörlichen Herausgabe neuer Briefmarss
len lebte, bis schließlich die Briefinarkenss
sammler der Welt diesen philaielistischen Un-

ś achten. Heute ist dieser
famose Zwergstaat Liechtenstein zu einem
ganz beachtlichen Kapitalstaat herangewach-
sen kraft des deutschen Fluchtkapitals Die
wirtschaftliche Groteske des Fürstentums
Liechtenstein wird durch eine von der fürst-
lichen Regierung freimütig herausgegebenen
Statistik im staatlichen Rechenschaftsbericht
anschaulich belegt. Hiernach stieg nämlich die
ahl der in Liechtenstein seßhaften Unter-

nehmen von 333 Ende 1928 auf 579 Unter-
neismungen im Jahre 1929 unb dürfte diese
ers taunliche Zahl inzwischen weiter gestiegen
sein. Die Erklärung dieser märchenhaften
Entwicklung ist eine sehr einfache, denn die
im Laufe eines Jahres 2116 neuerrichteten
Gesellschaften trotz Weltwirtschaftskrise er-
freuen sich einer beispiellos geringen und
schauenden steuerlichen Belastung, die ihnen
die kultursell stark verpflichtete Heimat natür-
lich nicht bieten kann. Es ist dringend an
der Seit, wenn die deutschen Finanzbehör-
den in dem nahen Fürstentum einmal ge-
naue Erhebungen an Ort und Stelle machen
läßt, welche deutsche Gesellschaften und Ka-
pitalisten dort heimisch geworden sind, um
sich in dieser bequemen Weise den deutschen
Steuerverpflichtungen zu entziehen. Es geht
nicht an, daß die deutschen Finanzkassen
immer leerer und die des Auslandes immer
voller werden« Bezeichnend ist die Tatsache,
daß von den Ende 1929 im Fürstentum
Liechtenstein registrierten Unternehmungen
jeglicher Gesellschaftssorm nicht weniger als
l100 deutsche Kapitalgründungen waren. Die
deutsche Gesetzgebung muß Wege finden, um
gegen diese unerhörte Art von Steuerhinter-
ziehung energisch einschreiten zu können. Die
Kapitalsteuer des Fsürstentums Liechtenstein
beschränkt sich auf jährlich 1 0/00 für einge-
zahltes und 0,5 0/00 für nicht eingezahltes
Kapital. Ueber die Höhe des in Liechtenstein
befindlichen deutschen Fluchtkapitals läßt sich
leider keine genaue Feststellung machen; es
handelt sich aber zweifellos um viele hun-
dert Millionen Franken. Das Fürstentum
Liechtenstein begünstigt die Aufnahme des
deutschen Fluchtkapitals noch dadurch, daß
es nach dem liechtensteinschen HoldingsGes
setz vom Juli 1930 zulässig ist, mit den aus-
ländischen Unternehmen geringere Steuer-
sätze als gesetzlich vorgeschrieben zu verein-
baren, sodaß damit ein förmlicher Anreiz zur
Steuerflucht gegeben ist.

Ein wesentlich anderes Bild bietet das
deutsche Fluchtkapital in der Schweiz, denn
hier sinddie möglichen Steuervergünstiguns
gen bei weitem nicht so verlockend wie in
Luxemburg und im Fürstentum Liechtenstein.
Das deutsche Fluchtkapital hat also seinen
Weg nach der Schweiz nicht aus steuerlichen
Gründen, sondern vornehmlich aus Wäh-
rungsgründen angetreten, also aus Angst
vor einer vermeintlich möglichen Jnflation.
Welche Gesamthöhe das deutsche Flucht-
kapital in der Schweiz erreicht, darüber fehlt
es an jeder sicheren Grundlage. Plan be
gegnet hier Schätzungen von ungewöhnlicher

"he, die sicher übertrieben finb. Jm Ges-
gensatz zu Luxemburg und Liechtenstein ist
die finanzwirtschastliche Einstellung der
Schweiz gegenüber dem deutschen Flucht-
kapital eine fast ablehnende, da die chweizes
rischen Banken mit Kapital völlig ü rv"ttigt
sind und Schwierigkeiten mit einer wir lichen
Gewinn bringenden Anlage des Ausland-Z-

 

 

ilabilals hat-Im Damit erklärt sich ‘a‘uih' b‘e‘r.
niedrtge schweizerische Vrivatdiskont vonnurs
1 Prozent der kapitalistisch abschreckend wir-
ken müßte. . Letztere Tatsache muß auch den
Schluß rechtfertigen, daß sich deutsches
Fluchtlapital nicht in übermäßiger Höhe in
der Schweiz befindet, denn die schweizerische
Verzinsung ist eine so ungenügende, daß der
deutsche Kapitalist schwerlich hiervon einen-
größeren Gebrauch machen dürfte. Für
Kleinkapitalisten, die in ihrem Kapital eine
unerläßliche Unterstützung ihres Lebensun-
terhalts erblicken müssen, kommt eine ein-.
prozentige Verzinsung als völlig unwirt-.
schaftlich nicht in Frage; andererseits sind
Großkapitalistsen wiederum in ihren Gewins-
nen meist zu verwöhnt, um mit einer Ver-
zinsung von 1 Pro nt zufrieden zu sein.
Die Statistik der chweiz nennt zwar für.
das Jahr 1930 rund 1200 Gesellschaften mit
einem Stammkapital von 2,8— Milliarden
Franken als Neugründung gegenüber 985
Gesellschaften mit 2,56 Milliarden Fran-
ken Kapital im Vorfahr, doch ist aus dieser
Statistik nicht zu entnehmen, wieviel schwei-«
zerische und deutsche Gesellschaften hier bee-
teiligt sind. Immerhin ist das deutsche Flucht-.
kapital inder Schweiz groß genug, um für.
das Deutschland in Rot eine schwere wirts-
schaftliche Schädigung darzustellen. Von der
Schweizerischen Kreditanstalt zu Zürich, eis-
ner der größten Vrivatbanken der Schweiz,z
ist durch den Generaldirektor Dr. Bind-
schedler bekannt geworden, daß sich die dort
befindlichen deutschen Fluchtkapitalien in"
mäßigen Grenzen bewegen, ·odaß eine Abs-·
berufung dieser Fluchtkapitalien die Liquidis
tät der Bank in keiner Weise erschüttern
würde. Die letzte deutsche Gesetzgebung in
sder Frage der Kapitalflucht war leider eine
Halbheit, da sie Beträge unter 20 000 RM«.-
von vornherein frei ließ; eine höchst unver-
ständliche Maßnahme, die zur Kapitalflucht
förmlich ermuntern mußte. Natürlich muß«
man den gesetzgeberischen Versuch, das deut-.
sche Fluchtkapital zur Rückkehr zu zwingen,;
voll und ganz gutheißen. Es bleibt zu wün-:
schen, daß diese Gesetzgebung sogar erweitert
und verschärft wird, da gerade die Kapital-.
flucht Deutschland in seinem Lebensnerv be-.
sonders schwer trifft. Es heißt Deutschland
wirtschaftlich noch mehr als bisher zu Grunde
richten, wenn ihm durch das Fluchtkapitalk
die Betriebsmittel für seine Wirtschaft ent-
zogen werben; in dieser tragischen Rotzeit
schwerster wirtschaftlicher 2‘SJZanbeßuerrat.

r. P. Martell.

Die Notlage - -  
der mitmachen.

- ‘f Jn Zeiten schwerer wirtschaftlicher Not
werden in erster Linie Ausgaben für Luxus-:
artikel, so namentlich für Gold- und!
Schmuckwaren, vermieden, und nur das Not-.
wendigste für den Haushalt wird angeschafft-
Jn der gegenwärtigen schweren wirtschafts-
lichen Krisie beschränken sichdie Käufer bei-
Anschaffung von Uhren, Tischbestecks um
im wesentlichen auf einfache praktische er."
brauchsgegenstände, während Luxuswaren zuf
hohen Preis-en nur noch von einer sehr klei-
nen Zahl reicher Leute, die von der Wirt-(
schaftskrise minder schwer betroffen wurden-«
gekauft werden. Die Uhrmacher, Gold-· undl
Silberschmiede sind also in dieser Fcithaupta
sächlich aus den Umsatz wohlfei er Waren
angewiesen; und da kommen nun. die Zu-
gabler der verschiedenen Sachgebiete undI
rauben ihnen diese Existenzmöglichkeit. man
wird die Entxüstung dies-ex Bexufskxeise wohl

 

 

 



begreifen, wenn man" veracknchtigt rag’m
das Gesetz noch immer keine Handhabe bietet,
gegen«»die unlautere Konkurrenz einzuschrei-
ten, welche die hier in Betracht kommenden
Gegenstände, wie Wand-, Taschen- und
Elrmbanduhrem versicherte Tischbestecks und
dergl. an ihre Kundschaft »verschenkt.« «

Wie groß die Rot der Uhrmacher und ver-
wandten Berufskreise ist, geht aus einer Ein-
gabe des 1. Vorsitzenden des Landesperbans
des Badischer Uhrmacher·e. V. hervor, wel-
ge die Handwerkskammer Mannheim dem
« taatspräsidenten Dr. Jos. Schmitt in
Karlsruhe überreicht hat. Ich beschränke mich
Darauf, Die wichtigsten Punkte aus dieser
längeren Eingabe hervorzuheben:

»Seit Jahren kämpft der Fachhandel um
den Schutz seiner Existenz, seit langen Jah-
ren um Beseitigung des Zugabewesens, das
solche Formen angenommen hat, daß Treu
iind Glauben immer mehr schwindet und der
steuerzahlende Fachhandel erdrosselt wird.
Kammern, Spitzsenverbände kämpfen um die
Existenz ihr-er Mitglieder, und immer noch
ist die Entscheidung nicht gefallen. —;Die
Firmen Pilo —- -Erdal — Lodix reisen schon
gar nicht mehr mit ihren gIllufterfoffern, son-
dern mit Zugabeartikeln, wie Uhren und
Goldwaren, um ihre Kunden anzureizen.
sprseisausschreiben werden erfunden, die Hun-
derte von Uhren, Bestecken usw. den Teil-
mehmsern bieten. Selbst die Firma Knorr
ver-schenkt so viele Löffel, daß ein Vertreter
der Firma Bruckmann & Söhne (Heilbronn)
geäußert hat: Noch eine Firma Knorr, und
wir brauchen keinen Uhrmacher, keine Fach-
gseschäfte mehr! —- Firmen, wie z. B. die
Schweiz-er Uhrenvertriebsgesellschaft Viller
tin Kehl (Sitz in Straßburg) treibt seit Jah-
Lren ein Gseschäftsgebaren, daß die Staats-
sanwaltschaften wiederholt einschreiten muß-
sten, und immer noch ist diese Firma gedul-
det. Wird dann bei einer Gelegenheit der
ibadische Boden zu warm, so geht es zum
ZSchutz über den Rhein. Zusammenfassend
geht unsere Bitte dahin, den Herrn Staats-
spräsidenten recht herzlich und eindringlich in
lbetzter Stunde zu bitten, Dem Fachhandel,
sunseren gZliitglieDern, behilflich zu sein und
lbei der Neichsregierung vorstellig zu wer-
Den, daß das seit langem in Vorbereitung
befindliche Gesetz über Verbot des Zugabesx
wesens endlich, und zwar auf schnellstem
fWege, auch-Gesetz wird, ehe es zu spät ist. —-
Kommt die Abhilfe, kommt der Schutz des
lFachhandeIs, dann wird auch das Vertrauen
Zu Staat und Kommune zurückkehren, des-
ksen diese zu ihrer Erhaltung heute mehr denn
he benötigen.“ Fr.ch.
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Das Reichsgericht
gegen Schwarzen-dein

s f Die Schwarzarbeit hat in der Zeit der
großen Arbeitslosigkeit bekanntlich einen gro-
sßen Umfang angenommen, und die Ver-
Ibände sind eifrig bemüht, hiergegen vorzu-
gehen und auch die Behörden für die Frage
Izu interessieren. Leider stößt man dort viel-
Pfach auf wenig Verständnis.
Daß insbesondere in der Elektrotechnik die

Beschäftigung von Schwarz-arbeitern eine

Der Schlesische

Frage beaßt und au

 

große Gefahr für die Auftraggeber bedeutet,
ist wiederholt zum· Ausdruck gekommen und
öffentlich bekannt macht worden. Run-
niehr hat das Micngericht sich mit dieser

seinerseits besonders
auf die lfahren hingewiesen. Das interes-
sante Urtei ist am 6. 11. 1930 (2 D 1096/26)
gefällt worden und führt aus, daß derjenige,
der als Auftraggeber die Ausführung gefähr-
licher Arbeiten, insbesondere die Ausfüh-
rung elektrotechnischer Arbeiten oder von
Arbeiten an Stromleitungsanlagen vergibt,
sich sorgfältig darüber vergewissern muß, ob
die Betreffenden zur Ausführung von Ar-
beiten befähigt und bei der Arbeitsausfüh-
rung in der Lag-e und gewillt sind, Schädi-
gungen Dritter abzuwenden· Jst die Aus-
wahl nicht in dieser Weise getroffen, sind
die Aufträge . an unzuverlässige
Schwarzarbeitser vergeben und kommen durch
Unfähigkeit oder Unvorsichtigkeit der die Ar-
beiten ..ausführenden Personen Dritte zu
Schaden, so kann der Auftraggeber nach der
vorerwähnten Entscheidung des Reichs-
gerichts unter Umständen wegen fahrlä«;·,.k;er
Tötung oder Körperverletzung strafbar sein.

Unfälle von Lehrlingen auf dem
Wege von der Arbeitsstätte zur
Fortbildungsschule find nicht ent-

schädigungsvflichttg.
f Das Neichsversicherungsamt hat diesen

Grundsatz in einer Entscheidung vom 12. 6.
31 Ia 7023/29 mit folgender Begründung
ausgesprochen:

Der Lehrling ist eines Tages um 16 Uhr,
als er von seiner Arbeitsstätte mit seinem
Fahrrad zur Fortbildungsschule fuhr, ge=
stürzt und hat dabei einen Bruch deslinken
Oberschenkels erlitten. Zwar ist ein in einem
Betriebe beschäftigter Lehrling auch bei sol-
chen Tätigkeiten als versichert anzusehen, die
er vornimmt, nicht um eine vertraglich oblie-
gende Verpflichtungzu erfüllen, sondern um
sich selbst durch die Verrichtung der Arbeit
zur einstigen Wahrnehmun oder Leitung
ähnlicher Geschäfte zu befä igen. Esmuß
sich hierbei jedoch um solche Arbeiten han-
deln, Die mit Dem versicherten Betrieb »zu-
fammenhängen. Bei Tätigkeiten eines Lelhrs
lings,. die außerhalb des Betrieb-es ledig ich
der,Berufsausbildung dienen,kwie dies beim
Besuch einer Fortbildungsschule der Fall
ist, ist ein Zusammenhang mit Dem Betriebe
nicht vorhanden. Entfällt hiernach eine Ent-
schädigungspflicht der Beklagtens aus § 544
der CReichsäberficherungäoanung, so kann aber
auch § 544a der cReichsäberficherungsäoanung
den Anspruch des Klägers nicht stützen, da
dieser die Arbeitsstätte lediglich zu eigen-
wirtschaftlichen Zweck-en verlassen hat. Der
Weg zur Fortbildungsschule dem nach §545a
der NVQ versicherten Wege nach dem Mit-
telpunkte der Eigenwirtschaft des Versicher-
ten gleichzustellen, geht nicht an. Ebensowe-
nig kann der Umstand, daß es an dem Un-
falltage für den Kläger keinen mit der Be-
schäftigung im Betriebe zusammenhängen-
den Weg von der Arbeitsstätte im Sinne
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des § 545a ABO. gegeben hat, zu- einer
anderen Beurteilung Anlaß geben.
Durch diese Entscheidung der höchsten Jn-

stanz auf Dem Gebiete der Neichsversicherung
ist die alte Streitfrage, ob Unfälle von Lehr-
lingen auf dem Wege von der Arbe· tätig;
zur Fortbildungsschule und zurück ents
gungspflichtig sind, endgültig beseitigt.

..... .._.c—.—.

Kammergericht.
Dürfen nicht gebrauchte Möbel von unbeeis
digten und nicht öffentlich angestellten Ver-
steigerern ohne polizeiliche Genehmigung ver-

« steigert werben?
(Aachdruck verboten).

f Dem unbeeidigten Versteigerer W. aus
Wuppertal war zur Last gelegt worden, ge-
gen §§ 38, 148 Der Reichsgewerbeordnung
und die ministeriellen Vorschriften, betref-
fend den Geschäftsbetrieb der Versteigerers
vom 10. Juli 1902 verstoßen zu haben,-wei-
er im Oktober 1930 nicht-gebrauchte Möbel
der Firma an. versteigert habe, nachdem Die
betreffenden Möbel einer Kreditbank ubersi

eignet worden waren.- Sowohl die Firma
“III. als auch die Kreditbank, welche Der.
Firma M. ein Darlehen gegeben hatte, war
mit der Versteigerung durch W. einverstan-
den gewesen. Das Amtsgericht verurteilte
aber Den Versteigerer W. zu einer Geld-
strafe und betonte, eine öffentliche Versteige-
rung liege allerdings nicht vor. Eine solche
würde nur dann in Betracht kommen, txezinj
die Versteigerung im Auftrage der berechtig-
ten Personen gemäß einer gesetzlichen Er-
mächtigung stattgefunden hätte; eine Verstei-
gerung, welche im Hinblick aus eine Vereini-
barung erfolgt sei, sei als eine freiwillige
Versteigerung anzusehen. Eine freiwillige
Versteigerung könne auch durch nichtbeeidigte
Personen erfolgen. Gleichwohl habe W.
Straf-e verwirft, weil er die Versteigerung
von nichtgebrauchten Möbeln nach den mini-,
steriellen Vorschriften ohne eine polizeiliche
Bescheinigung nicht habe vornehmen dürfen
Gegen diese Entscheidung legte W; cRevision
beim Kammergericht ein und bestritt, sich
strafbar gemacht zu haben, da die Verstei-«
gerung der betreffenden Möbel nach einer.
Vereinbarung der betreffenden Personen
stattgefunden habe. Der III. _ Strafsenat des
Kammergerichts wies aber die Revisipn des
AngeklagtenW als unbegründet zuruck und
führte u. a. aus, die Vorentscheidung sei
ohne Rechtsirrtum . ergangen. Einwandsfrei
sei festgestellt worden, daß der Angeklagte-
die Versteigerung der noch nicht gebrauchten
Möbel ohne polizeiliche Genehmigung vor-
genommen habe. Der Angeklagte bestreite zu
Unrecht, daß eine freiwillige Versteigerung
vorliege. Reben den öffentlichen Versteige-
rungen kommen nur noch freiwillige Vet-
steigerungen in Frage, welche nach. Den mi-
nisteriellen Vorschriften ohne polizeiliche Ge-
nehmigung nicht stattfinden durfen, falls
nichtgebrauchte Möbel versteigert werden.
Auf die Vorschriften des Bürgerlichen Ge-
setzbuches über Pfandrecht unbeweglicher Sa-
chen könne sich der Angeklagte nicht mit Er-
folg berufen. (Aktenz.: 3. S 31). 31). 
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« « _ Bekanntmåchungeu..
Bett-. Erweiterung des Bezirks der .Maler-
und Lackimrsswangssgnnung in Trebnitz
s Es ist bei mir beantragt worden, ge-

mäß §«.100n RGO. »den Bezirk der Maler-
und Lackierersswangsinnung in Trebnitz auf-
nachfolgende Ortschaften des Kreises Militsch
auszudehnem Stubenberg, Sulau, Birnbäus
mel, AeudorfsSulau, Schlen3, Donkawe,
Peterkaschütz, Paradawe, Breschine - Sulau,
Neu-Bornitz, Ollsche (Erlendorfl), Grabowke
tBuchenhagen), Hammer-Sulau, Lunke, gür-
stenau, Hammer-Trachenberg, Kol. ta-
dauschke, Nefigode, Schöneiche, Wilkowe,
Goitkeit - Neudorf, Aadziunz, Dt.-Damno,
Grenzvorwerk, Lanskowe, Korsenz, Kodlewe,
Karbitz, Heidchen, Neuheuser,« Schmiegrode,
Kol. Charlottenberg, Kendzie, Körnitz, Groß-
Bargen,- Nogosawe, Wiersebenne,s- Labschütz,
Kolesz ".9, .Rll’gliefcbmißa. '(SI‘OBäÖIie‘fd')?
witz,.s ichau, q213anglefme,"beraten-au, Born-
felde,; Marentschinezs ;Sayne, Ladziza, (Wies
sengr-und),-- Kanterwitz, Powitzko, Przittkowitz,

Schätzkez Groß-Bitte Klein-Rüg, Kol— Sam-
nigksBuckolowch :Grüneiche,

. Hertnkaschü-tz,
Mühlhäuser, . Kl.-Ellguthz Dambitsch, Zoll-

 

kretscham, BorwerksMittelhof,« Kl.-P·eterwitz,-
Kl.-Krutschen und Gürkwitz. - - -

F Alle Gewerbetreibende die das Maler-
"und Lackiererhandwerk in diesem Bezirk selb-
ständig betreiben und in die Handwerkerrolle
eingetragen sind, sollen der Zwangsinnung
in Trebnitz zugeteilt werden. »Für die Er-
·mittelung, ob die Mehrheit der beteiligten
Gewerbetreibenden diesem Antrag zustimm»t,
habe ich, den« Herrn Landratin Trebnitz zum
Kommissar bestellt. (I. 23. 116 c. T. 207).
Breslau, den"1. August 1931".

Der Regierungspriisidents

qur Vorbereitung auf die Mseisterprü-
-fung veranstaltet die Handwerkskammer zu
lBreslau bei genügender Beteiligung Anfang
September einige Kurse in Buchführung,

Fäden im Tageskursus einmal wöchentlich
ontag von "1!t—18 Uhr und in Abend-

kursen zweimal wöchentlich Dienstag und
Donnerstagvon 18—-19,30 Uhr und 19,30
is 21s Uhr« statt. Anmeldung im Büro der
andwerkskammer, Blumenstraße..811,- Zi ’-

tner -15.- _. — - -

Breslau, den 14. August 1931. _

Die Handwerkskammen »

J. A.: . .
Dr. Maciejewski, Syndikus

s- Als gerichtlich vereidigter Sachverständi-
Er ist neu eingetragen worden: der Böttcher-

 

bermeister F r i tz G r o s se r, Breslau 6,
yriedrich-Wilhelmstraße 80.

Die Handwerkskammer.
gez. Jos. Unterberger, Präsident.

gez. Dr. P ae s ch ke, 1. Syndikus
 

Gewerbesörderungsstelle
der Handwerkskammer zu Breslau.

s Jeder Handwerker unseres Kammerbes
irks kann sich von« der Gewerbeförderungs-
telle der Handwerkskammer mündlich oder
christlich kostenlos beraten lassen. Bei-
ügung von Nückporto ist nicht erforderlich.

   

  
Imtersuchungem Prüfungen von Kleiderstof-
an, Niaterialunt ersuuchungenjeder
slrt vorgenommen werden. Für Werkstoffe
nnd Sonderfabrikate werden Lieferfirmen.

Kol« Gallhiäulerr
Groß-9Ka"schütz,- -Dobrt·owitz,

Wechselrecht und Gesetzeskunde Die Kurse f

ss können Zerreißproben, Leimproben, Lack- - l

den sowie über R

Vertreter und Bezugsquellen namhaft
gema t. Umfangeeiche Adreßbücher liege-n
zur a gemeinen nutzung aus. -
Es werden Auskünfte erteilt über Ursache

und Abstellung von Mißerfolgen und Schä-

ren» Ferner werden Gutachten ausgearbeitet,
ob irgend eine geplante Neuanfchaffung in
dem besonderen Falle empfohlens werden
kann und ob ähnliche oder geeignetere Aus-
fuhrungen bekannt sind. Für die rationelle
Einteilung und Ausgestaltung der Werk-
stätten werden Pläne ausgearbeitet und
Hinweise bei Umstellungen gegeben; Es
“werben Auskünfte über Bestimmungen der
PerdingungskOrdnung für Bauleistungen, .
Vorschriften-· der sBasupolizei usw. erteilt. Fer-
ner kann angegeben werden, welche Liefer-
bedingungen soder Normen auf diesem oder
jenem Gebietes vorhanden-sind Erfinder er-.
halten Auskunft über die-Vorschriften des
Reichspatentamtes, über Anmeldung, Ge-
bühren und Auswertung von Patenten.
.Auch- Art-liegen und Fragen allge--v
meiner Art werden bearbeitet-J z. B. was
unter diesem oder jenem-technischen Aus-s-v
druck zu- verstehen ist, wie dieses oder jenes
berechnet wird, wie hoch die Abschreibungs-
sätze sind, wie man die Höhe der Unkosten
ermittelt, wie man kalkuliert, welche B uch -
führung je nach der Eigenart des Betrie-
bes empfohlen werden kann, wie man den
Betrieb organisiert, wie man werben soll
usw. Ferner werden Hinweise gegeben, ob
über ganz bestimmte Fragen Er«ahrungen
vorliegen, Abhandlungen geschrieben sind,
welche Literatur besteht, ob die Schriften in
der Bücherei vorhanden oderwo und zu wel-
chem Preise sie zu beziehen sind.

" Jn allen betriebswirtschastlichen Fragen
technischer und kaufmännischär Natur steht
die Gewerbeförderungsstelle der Handwerks-
kammer, Brseslau 2, Blumenstraße 8, zur
Verfügung-

Schlesische Meisterkurse. —
« . Verzeichnis

der für 1931/32 geplanten Meisterkurse '

Tageskurse mit vollem Dagesunterricht:
Zwei Wochen Dauer _ .

Tischler, Flächenbehandlung vom 17.8. bis 29. 8.
_ Bier Wochen Dauer -. „ .

 

 

   

 

 
 

    

Buchbinder vom 31. 8; bis 26. 9.
Buchdrucker. vom 31. 8. bis 26. 9.

vom 31:8. bis 26. 9.
vom 1. 2. bis 27. 2.

. vom 29. 2. bis 26. 3.
Gas- u. Wasserinstallateure v. 29.2.bis 26.3.
.;erren"chneider " vom 31.8.1318 26. 9.
’erren"chneider vom 4. 1. bis 30. 1.
erren·chneider,,» vom 1. 2. bis 27-. 2.

Klempner vom 4. l. bis 30. 1.
Maler vom 2. 11. bis 28. 11.
Maler vom l1. 1..bis 30. 1.»
Maler vom 1. 2. bis 27. 2.

vom 28. 11. bis 19. 12.
vom 11. 1. bis 30. 1.

Oberkursus v. 31. 8. bis 26. 9.

 

Steinmetze vom 23. 11. bis 19. 12.
Tischler vom 2. 11. bis 28. 11.
Tischler vom 4. 1. bis 80. l.
Wäscheschneiderinnen vom 5. 10. bis 31. 10.

Sechs Wochen Dauer
Elektroinftallateure vom 1. 2. bis 12. 3.

Abendkurse
mit täglich drei Unterrichtsstundenx _

Halbjahrs - Vollkurfe von Anfang
Oktober bis Ende März an drei Wochenabens
den von 18 bis 21 Uhr für Buchbinder,
Brief-drucken Elektroinstallateure. Gas- und
Masserinstallatcure Klenipner, Maler, Schlos-
ler, Schuhmacher und-Tischler. . ' .

euerungen und Ver--
besserungen gegenüber bisherigen Verfah- "

 

« gnnungsaueichuh .zu Prestam ·

Rechtsauskiiuste in GewerbeangelegenheitenL
Arbeitsgerichtssachen usw. erteilt kostenlos
der mitunterzeichnete «Syndikus jedenj
Montag von 4 bis 6 Uhr im Bürojz
Sandstraße 10, sonst nach telesonischer
Vereinbarung. _ - - -

Rechtsauskiinfte in allen anderen Rechts-
angelegenheiten erteilt unseren Mitgliedern
kostenlos: » «

a) Herr Nechtsanwalt Dr.-Gießman.n je-
den Montag von lt bis 6 Uhr in unserem-
Büro, Sandstraße 10. -

b) Herr Nechtsanwalt u. Notar G ud e n a tz’,;;
täglich außer Sonnabend von 5 bis 6 Uhr-
iåizäsågnem Büro, Junkernstr. 18, Fernrufs

Steuerberatung erteilt Herr Bücherrevisor u."
-Steuersachverständiger K ü h ne kostentos
in unserem "Büro, Sandstraße 10, kjeden

— Monta nachmittag von 4 bis·6· Uhr.
»Die Treu audstelle übernimmt: ._ . · .

1. Beratung und Vertretung in sämtlichen
Arbeitsgerichtssachem .: , »

2»..Einzi·eh,ung» vonz Forderungen, s . .
- . 3, sonstige treuhändlerische --Angelegenhfei-

ten, wie Vergleiche, Liquidationem Aus-
- - einanderse-tzung·en, · Schiedsrichtertätigs
; keit usw« _ ‚ ‚ ; «-
Sprechstunden täglich Montag bis Freitag
5——7 Uhr nachmittags im Büro,- Sand-
straße 10. .

Bersicherungswessen, Beratung auf dem ge-
samten Gebiet-e des Beriicherungswesens
wird kostenlos durch unseren Versiche-
rungsberater Herrn Direktor Emil Heß,

» Breslau 18, Derfflingerstr.- 4 (Tel. 35532)
kt erteilt. Sprechstunden täglich von 2—-2t
T-" Uhr nachmittags im Büro des Herrn seß-
Handwerkerhilse. Für Bersicherungsannahme

auf dem Gebiete der Lebens-« und Kran-
J kenversicherung empfehlen wir allen Hand-.
werksmeistern dringend die als berufsstäms
dische Einrichtung anerkannte Handwerker-

: hilfe. Direktion Breslau, Gustav-Freytag-
- straße 17. Auskünfte und Bersi erungss
anträge auch in unserem Büro, Sandstr. 10.

Jnnungsausschuß zu Breslau.
Streit, W.Baranek,

Borsitzender « Syndikus. ś (
 

   . sgs In einer ufoladung

Almen—g. -

   

. o ‚
‚ Spiegelfabrik/Glasfch|eiferei/Kunflverglafungen -»

--Brestau 6 --——- O peer
Lorenzgasse 19 Sternstraße 19

   
Anrufttsresla
25085 u. 27573

· Oppeln 3676

Unsere Äutotouren sind planmäßig über Sdules en ein-
geteilt und bitten unbedingt um rechtzeitige Bestellung

« durch Poslkarle. . - .-



« wand: um: metawmagwmganznu
. nung zu Breslau
Am Mittwoch, dem 26. August 1931,

abean 7 Uhr, im Bürgergarten Monats-
versammlung. —- T-agesordnung: 1. Verle-
sen der letzten Niederschrift 2. Bericht uber
die Jnnungs n Ausschuß - Vollversammlung
(Ran. Franke). 3.. Bericht über den Ober-
meistertag in Berlin. 11. Tarifliches. 5. Ab-
stimmung über Ablehnung oder Annahme
der vom Bunde aufgestellten Lehrlingsords
nung. 6. Beschlußfassung über die Aufnahme
neuer Mitglieder. 7. Aussprache über den
Stand des. Berufes und Schwarzarbeit. 8.
Bericht über den Herrenausflug fKolL mag).
9. Verschiedenes —— DerVertreter der..flus-
s’gen" Makulatur wird eine Borfühurng an
Mustertafeln vornehmen - ·

- vDer Vorstand f
Otto Ulke", Obermeister.

 

Schlesischer Schlosssertag in Beutheu. s

Ä* Der Landesverband des-. Schlesischen
Schlosserhandwerks hält am Sonntag, dem
30·.· Augustin Besuthen OS. seinen 10. Ber-
bandstiag ab. Aufs der für das Schlossa-
gewerbe hochinteressanten Tagesordnung steht
u. a. ein Vortrag des Reichstagsabgeordne-
ten und Präsidenten des deutschen Schlosser-
perbandes F,r —a n c o i s z’ Magd-eburg. Der
Tagung geht am Sonnabend eine Sitzung
des Gesamtvorstandes voraus.

Werbung ——_ auch im
Handwerk notwendig-!

 

T Im Frühjahr-dieses Jahres wurde durch -
die Beichshandwerkswoche in allen Teilen
Deutschlands auf das Handwerk und seine
Arbeiten hingewiesen Zum ersten Male hatte
damit ein Berufsstand geschlossen für seine
Produkte geworben, zum ersten Male ging
durch alle Orte im-Osten und Westen, im
Süden unb Norden der Aufruf ,,Kauft bei
dem deutschen Handwerkt« ·
Warum soll der Handwerker

werben? Welche praktische Auswirkung
diese großzügige Gemeinschaftswerbung für
den einzelnen Handwerksmeister hatte, ist
zahlenmäßig schwer meßbar, zumal in der
seit der jWerbung bereits unsere gesamte
Wirtschaft zum Teil man; ‚aber als Ge-
samt-ergebnis ist zu buchen, d aß die Wer-
bung ihrZiel erreicht hat«-nämlich
dem Handwerk Kunden zurückzugewinnenz
die infolge - der anreizenden, neuzeitlichen
Werbemsethoden an die -Warenhäuser und
z. T. an den Einzelhandel abgewandertzwa-»

 

ren. «—— Aber auch nach dieser gemeinschaft--
lichen Werbeaktion sollte jeder Handwerks-
meister für seine e i g e n e n IErzeugnissewer-
ben, ohne dabei zu erlahmen, ohne die dabei
entstehende-n Kosten zu scheuen. Für das
Handwerk ist es heute · ebenso notwendig,
wie für alle anderen Wirtschaftszweige, für
seine Arbeiten zu werben, bie Konsumentm
zum Kauf hsandwerklicher Erzeugnisse auf-
zufordern. ·
Wie soll der Handwerker wer-

ben? Die Durchführung einer Wer-
bung kann nur dann von Erfolg fein, wenn
sie nach einem bestimmten Plan erfolgt. Für
den Handwerker in der Kleinstadt ist es viel
wichtiger, beispielsweise ein gut ausgestatte-
tes Schaufenster, das möglichst häufig
ausgewechselt wird, zu unterhalten, als in
einer Tageszeitung zu ins erieren, wäh-
rend es für den Handwerksmeister einer
Mittelstadt bezw. einer G ikoßstadt viel

wichtiger ist, zur gegebenen- 3eit den« Leser-;
treis einer lokalen Zeitung auf das Geschäft
aufmerksam zu machen. Fast erscheint es
selbstverstandlich, zu» sagen, daß z. B. ein
Handwerker der Aahrungsmittelges
we rbe größeren Wert auf die Berpackungss
materialien und auf die Ausstattung des
Ladengeschäftes, insbesondere die Ansstel-,
lungenin den Schaufenstern legen muß, als
beispielsweise ein Schuhmacher, für den es
zwar auch wichtig ift, in- einem Schaukasten
Erzeugnisse - f e ine r Werkstätte- auszustel-
««len und nicht nur fertig bezogene Handels-
gegenstände (z. B. S nürriemen und Schuh-
putzmittel). Welche erbemittel für den ein-
Hzelnen » Handwerksbetrieb entsprechend « der
Gewerbeart und Größe des Betriebes in
Frage kommen, das zeigt in anschaulichen

« Darstellungen die diesjährige Leipziger
He rbstmes se in Fortführung der im ver-.
gangenen Jahr gezeigtenSonderschau »Jeder
kann werben!“ im Bingmeßhaus,— dem-Heim
der Neklamemesse,s . _ _ «
Wann-soll der Handwerker wer-

ben? Diese Frage .ift»für alle-Gewerbe-
zweige nur z.. T. einheitlich zu beantworten:
Der Handwerker soll dauernd werben. Dabei

Auch
Sonnabends
und Sonntags

könnenNSie die außer-gewöhnlichen Vor-
teile des Stadttheater:Abonnements in
Anspruch nehmen. In den neu ein.-
gerichteten Wochenend-Setien sind nod1
eine Anzahl günstiger plätze verfügbar.

» und sichern Sie sidm einen-j guien'Plaij
durch umgehende Bestellung an der
Theaterkasse (täglich von 10—l4 und
16-—19 Uhr).

Mumm ·--
ms40% der nasse-sprengt
ist nicht an besondere Werbemittel gedacht,
swie beispielsweise Inserate, Werbebriefe,
Srsi'aliate, Drucksachen, die besondere Kosten
verursachen, sondern vor allem an die For-
derungen, die wir unter dem ,,Dienst am
Kunden« zu verstehen pflegen. Es genügt
heut-e nicht, daß der Kunde nur mit der
Qualität der Ware zufrieden ist, er willauch
mit den Lieferungs- und Zahmngsbedingum
gen des Geschäftes, mit den Verhand-
lungsgepflogenheiten des Meisters,
mit dem Entgegenkommen des Mei-
sters und seiner Mitarbeiter zufrieden sein.
Hier liegt die Eigenart der handwerklichen
Werbung, indem es der Meister versteht,
sich den Wünschen des Kunden an-
zupassen, ihn in technischer, künst-
lerischer und wirtschaftlicher Beziehung
sachgemäß zu beraten und die Aufträge
entsprechend den getroffenen Vereinbarungen
auszuführen Neben dieser Dauerwerbung
ist für manche Gewerbezweige auch die ai-
fouwerbung erforderlich, wie zum Beispiel
im Schneidergewerbe, im Kürschnergewerbe,
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genauer statistischer Beobachtungen wird je-
der Handwerksmeister feststellen föhnen, in·
welchen Monat-en derBeschäftigungssf
grad seines Betriebes zurückgeht und wann
die Saisonwerbung einzusetzen ist. Jn.bild-
lichen Darstellungen bringt die Leipziger-.
sMesse für eine Reihe von Handwerks-berufen
Werbemittel und Werbemaßn-ahmen, wie sie
für die Durchführung der Einzelwerbung -
empfehlenswert und erfolgversprechend ist. -- ;
Wo soll derHandwerker werben?

Die Frage nach der örtlichen Ausdeh-:
nung der handwerklichen Werbung ist uner- «-
täglich, benn es gibt heute eine Neihe’von««
.Handwerksbetrieben, für die der Kundenkreis _
ber nächsten Umgebung nicht mehr Tausreicht, s i
‘um-ben Absatz der erzeugten Produkte zu.
gewährleisten- Deshalb müssen die Meister«
solcher Betriebe versuchen, ihren-Absatz-
radius zu erweitern. Das kann nut-
durch geeignete Werbung, durch Werbeme-
.·thoden geschehen,-. mit denen man auch die
entfernt wohnenden Konsumenten erreichen
kann ; beispielsweise durch ein Inserat ins »
den Zeitungen dess Nachbarortes oder durch- "
die Bersendung von-«- besonderen Werbebries
sen und gIl'ßerbeb-ru'cffachen. In jedem Falle
sollte sich der Meister bei der Werbung nut-
an solche Konsumenteu wenden, für die der-«
Kauf in seinem Geschäft auch zeitlich einen
Vorteil bedeutet. Die Frage nach der ört-
lichen Ausdehnung der Werbung verlangt
deshalb in jedem Falle auch genaue Erwä-
gungen, damit nicht die Kosten der « Wer-«
bung den Erfolg dieser Werbung übersteigen-

Jede-r Handwerksmeister, der die-—
Leipziger Herbstmesse vom 30.
August bis 3. September besuchst,’
wird für seinen eigenen Betrieb-
daraus Anregungen und Nutzen-.
ziehen, indem er erkennt, warum,
wie, wann und wo die Werbung
seines Betriebes einsetzen muß,

Diskontfatz und Handwerker. — —,
'f' Durch die starke Anziehung des Dis-J

kontsatzes ist das Handwerk in die Notwen-
digkeit versetzt worden, feinen Lieferanten
neue Rechnungen sofort und bisher unaus-»·
geglichene Rechnungen spätestens innerhalb

 

. von 14 Tagen zu bezahlen, andernfalls Zins-»
sen erhoben werden,- die weit, über den an
und für sich geringen Gewinn hinausgehen-»O
Da bekanntlich unsere Handwerker angesichts-
der langjährigen Wirtschaftsdepression schon.
längst nicht mehr über die geringsten Geld-»
vorräte für Kreditzwecke verfügen, so ist ohne-»
weiteres daraus zu ersehen, daß bei aus--
bleibenden Zahlungen seitens der Kundschast
der Zusammenerch der einzelnen handwerk-«
lichen Betriebe unvermeidlich ist. Wir bitten"
baher unfere Mitbürger, die sich zum Kun-»
denkreis des Handwerks zählen, auf das
dringendste, diese Zwangslage des Hand-·
werks zu berücksichtigen und es in seinem-.
schweren Existenzkampfe durch sofortige Be-
gleichung der Beträge zu unterstützen Nur«
auf diese Weise wird es möglich fein, den«
gewerblichen Mittelstand in die Lage zu vers-«
fegen, feinen Verpflichtungen Behörden und-·
Lieferanten gegenüber rechtzeitig nachzukom-
men und zur· Erhaltung der Stabilität des)
wirtschaftlichen Kreislaufes mit beizutragenJ
Sollte der Handwerker bei seinen Mitbürs-:-
gern nicht diese Berücksichtigung finden, wäre
er gezwungen, von seiner Kundsclsaft gleich-«
falls entsprechende Zinsen zu erheben. ie
damit verbundenen Unzuträglichkeiten kön-—
nen vermieden werben, wenn bei Abschluß-«
aller Geschäfte obiae Mahnung beherzigtY

 

wird- «
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zum .
s Am 25. August d. Js. kann Herr Dach-·

deckers Ehrenobermeister Wilhelm R udel
seu» Breslau, in voller geistiger und körper-
licher Frische den Tag seines 80. Geburts-
tages feiern.
Der Jubilar, derz. St. der Senior unter

den schlesischen Dachdeckermeistern ist. hat
Sich aus kleinsten Anfängen heraus, infolge.
einer hervorragenden fachli n Kenntnisse
mnd Fähigkeiten zu der Stel ung empor ge-
arbeitet, die er heute noch einnimmt, und der
gute Ruf, der von ihm im Jahre 1883 ers-
richteten Firma Wilhelm “Rubel, des wohl
größten Vedachungsgeschäftes hier im Osten,
ist mit sein Lebenswerk gewesen. ‚

Seine hervorragenden Fachkenntnisse wur-
den auch bald von seinen Berufskollegen

der Vollendung seines 74'. Wisse rar
doppelte Fest seines sojährigen Berufs-· und
gleichzeitig auch Ehejubiläums feiern. Der
ubilar, we r auch lange Jahre Mitglied

der Handwer skammer war, hat sich durch
sein tatkräftiges Schaffen nicht nur das An-
sehen seiner Handwerkskollegen, sondern auch
daruber hinaus das des gesamten schlesischen
Handwerks erworben.
Auch an dieser Stelle sprechen wir dem

Iubilar unsere aufrichtigsten Glückwünsche
zu» diesem doppelten Ehrentage aus und
wunschen ihm noch einen recht ruhigen Le-
bensabend, umklärt von der Dankbarkeit und
Anerkennung seiner Mitbürger und seines
Berufsstandes

 

Bächersthau
s An alle Handwerker und Gewerbetrei-

bendel Vor wenigen Wochen haben wir auf
die ,,Handwerks-Hochschule«» hingewiesen und
den ungewöhnlichen Wert dieses - Werkes
hervorgehoben Die in der Zwischenzeit er-
schienenen weiteren 8 Hefte —_— essind die
Lieferungen 9 bis 16 —- rechtfertigen in 

« vollem Umfange unsere e'rfte ampfehlung-

unerkannt, und so wurde er bei der Grün-
dung der damaligen Freien Dach-, Schiefer-
und Ziegeldeckerannung Breslau im Jahre
1-888 zu deren ersten Schriftführer gewählt
und am _17. April 1905 zum ersten Ober-
meifter, welch letzteres Amt er bis zum 13.
Oktober 1919 inne gehabt hat. «

Seine großen Verdienste um die Jnnung
wurden dadurch geehrt, daß ihn die Jn-
nungssVersammlung vom 29. April 1920
einstimmig zum Ehren-Obermeister ernannte.

Sowohl als Gesellen-, als auch als Mei-
sterprüfungssVeisitzer und als gerichtlich ver-
eideter Sachverständiger hat er eine jahr-
zehntelange fruchtbare Arbeit für das Dach-
Zucker-Handwerk im besonderen und das
Handwerk im allgemeinen entfaltet.

Im Jahre 1909 fah er sich durch ein schwe-
res Ohrenleidem obwohl sonst noch rüstig,
gezwungen, sich von der direkten Tätigkeit bei
der von ihm gegründeten Firma etwas zurück-
zuziehen und lebt seit 1919 voll und ganz
in dem verdienten Nuhestand

Handwerkskammer und Innung wünschen
von ganzem Herzen, daß dem Iubilar noch
ein weiterer ruhiger Lebensabend, erfülltvon
der Anerkennung und Dankbarkeit seines
Berufsstandes beschieden sein möge.

1’ Am 19. d. Mis. konnte Herr Kommis-
Isionsrat, Ehrenobermeister und Hofmaurer-
imeister Karl Bernhardt in Nimptsch mit

 

 

Diese neuesten 8 Hefte behandeln das schwie-
rige, sehr wichtige Thema der Auftragsbe-
schaffuug und dies Verkaufs, sowie die hand-
wserklichie Büroorganisationz sie geben fern-er
wertvolle Belehrung über die heute ver-
zwickten Fragen der Lehrlingsausbildungso-
wie der Gesellen- und Meist-erpriifung.Wei-
ter erfährt man alles Notwendige über die
Handwerkszeuge vund die für das. Handwerk
wichtigsten Kraftmiaschineu. Vielleicht am in-
teressantesten und für die Praxis am wert-
vollsten dürften für jeden die Themen der
rechtswissenschaftlichsen Abteilung sein, in der
gegenwärtig die freiwillig-e Gerichtsbarkeit
unddedas Grundbuchwesen durchgenommen
wer n;

Wenn man sich vorstellt, daß die Tätigkeit

 

des Handwerkers und Gewerbetreibenden in
Zukunft einen ganz anderen Inhalt durch
dieses Werk bekommt, dann kann man erst
richtig erkennen, wie tief die ,,Handwerks-
Hochschule« in das geschäftliche Leben eines
jeden Handwerkers und Gewerbetreibenden «
eingreift. Besonders hervorgehoben zu wer-
den verdient die Kostenfrage, denn heute
kann sich das darniederliegende Handwerk
keine besonderen Späße für Anschafsungen
erlauben. Die ,,H·andwerks-Hochschule« aber,
so kann man ruhig sagen, kostet überhaupt
nichts, sondern durch die vielseitigei Beleh-
rung, die der Benutzer dieses Werkes er-
fährt, hat er dauernd die vielfachsten mate-
riellen Vorteile. Wenn er die nächste Steuer-
beranlagung bekommt, dann kann er, falls
die Voraussetzungen gegeben sind, mit Hilfe
dieses Werkes die Höhe der Veranlagung
anfechten und sie juristisch begründen. Allein
schon dadurch kann er die Kosten dieses
Werkes hereinbekommeni Fern-er kann er den
Umsatz steigern, die Außenstände herein-
holen, smit Erfolg sich bei Behörden um
Aufträge bewerben und so vieles noch. Was
bedeuten schon angesichts dieser geschilderten
Vorteile die Anschaffungskosten von noch
nicht einmal 80 Pfg. pro Woche! Unsere
Behauptung geht durchaus nicht zu weit,
wenn wir sagen, der Vezieher dieses Werkes
bekommt die paar Pfennig, die er auslegt,
in kürzester Zeit wieder zurück und noch
viel mehr dazu. Derjenige Handwerker oder
Gewerbetreibende wird sich daher keinen Ge-
fallen erwseisen, der mit der Anschaffuug
dieses Werkes noch weiterhin ‚zögert, dage-

gen werden diejenigen, die nach diesem Werk
arbeiten, fchon in kürzester Zeit dauernden
Nutzen daraus zie n.

· Der Jndustriever ag Spaeth ä"Linde, Ver-
lm W 10, Genthinerstr. 212, verschickt ge n
Voreinsendung der Portokosten von 30 fg.
den ausführlichen Prospekt ,,Hw. 3“ sowie
eine interessante und ausführliche Probesenss
dung ganz kostenlos. ,

 

  

Elektromotoren
»F Repakatunverk seit 1907

 

    

 

      

     

. . K » An. und Verkauf— Eksatzteile

2,: (im Carl Fellendorf
»Ist-» U ges-U

« Breslau 10, Matthiasstrasse 39

Telefon 44254/55

 

Postscheckverkehr.
s Der Postscheckverkehr ist, wie bekannt,

abgesehen von dem durch Notverordnung
angeordneten Schließen der Zsahlstellen der«
Potscheckämter am 14. und 15. Juli wäh-
rend der ganzen Krisenzeit in vollem Um-
fange aufrecht-erhalten worden. In der Zeit
vom 14. bis 31. Juli haben betragen- die
Einzahlungen 734 Millionen RM., die
Auszahlungen 782 Niillionen AM. Durch
barg-eldlose Ueberweisung von Konto zu
Konto sind 3606 Millionen AM. umgesetzt
worden. In der-zweiten Hälfte des Iuli hat
der Zugang an Vostscheckkonten mehr als
das Doppelte des Zugangs in der ersten
Monatshälfte betragen. Der Verkehr hat sich
durchweg glatt ohne jede Störung abwickeln
lassen.

 

 

  · Hände weg Ä“
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« r ein-« made-irrem
Du aler lieber treuer Freund «
Hust’s immer gutt mit ins gemeent,
Du tust de Woahrheet dreiste ssoan,
Dorieber kenn ’mer jo nich kloan.«
Miet dar Goabel ei dener Patsche
Stiehste mitten eim Getroatsche.
Zengstenim wird ust gepoapert
Wern dir die Uhren vullgeloaberh
Egal hierste Reden, und Lieder,
Eens pläkt huch doas Andre nieder,
Eexier soat vo links kumm.i’s Seel,
Das Andre soat doas Gegenteel, —
Und du stiehst schuni joahrzehnteiang
Unerschütteri mitten mang. ....
Soagst nischte, denkst dir blas-, bei Nel,
Du bist gewohnt oa dar-i Krakehl ,
Schoade doaß de mit der-rein «Wanst,
Nich im dam- Becken rund-er kannst-
For dich do gäb’ ich eenen aus
Gleiche hinger dir ei’m Mißen Haus
Uder sauste um ei dar sei-sähe
Dar KoatternsEcke über dar mühe.
Niei Purtemonä does täte- rner beed,
Du bist jo gewohnt a de Flüssigkeet s-
Dabei. es tät nisrhie schanden aler Geselle
Brust ock ufs bei Wohl- eene ganze HelM  Otto Glieinemann‘.



Die Gewerbesiirdernngfielle der
Handwerislammer

dient allen Handwerkern als V e -
Tratungsitelle in allen Frzen
a) technischer man“: -— -—
Materialprüfung, Umstellung der
Arbeitsweise, Auswahl von Werk-
3eugen, Kraft-s und Arbeitsmaschi-

nen, Art ihres Antriebs, gewerb-
liche Feueraugen, Einrichtung von

.Werkstätten, Nachweis von Liefer-
Firmen;  
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bs kaufmännischer Natur-
Ermittlung und Ueberwacl,ang der
Unkosten, Kallulation. Formularss
wesen, Buchfuhrung, Betriebsor-
;,-.1nisation, Rentabilitälsberechnung

Die Gewerbeförderungsfielle der Handwerks-
kammer

fahrt kostenlos aus: Unterfa-
chungen und wirtschaftliche Vergleiche
von Rohstoffen und Zutateky Prü-
fung gewerblicher Anlagen, Maschi-
nen und Arbeitsverfahrem
be it bei: Beschaffung von Roh-
flossen, Werkzeugen und Maschinen,

MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLYMPIA!

unserer

II      
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109:

Ginrichtung und Umstellung von
Werkstattanlagem

erteilt Ausl unft: in allen
gen technischer und organisatori cher
Art. Kallulatiom Buchführung, Pa-
tentwelen und Wer-bang.

 

Berantworilich für mit-f bezeichneten Artikel
I. V. Syndilus Dr.Alfons Maciejewsli. III: die
mit * bezeichneten Artikel Syndiius Waltet
Baranel für den Anzeigenteil: Karl Vater-,
Breslau 3. Siebenhufenerstr. 11 Verlags-
Zzenofienichaft „66) leiiens Handwerk und
ewerbe«. Blumenflraßes ru:ck Karl

Vater. Breslau 5. Siebenhufenersttraße 11/15

Industrie und Handel
kennen und schätzen die Vorzüge

[1
SCHREI BMASCH I NEN und BUCHUNGSMASCHINEN

I - « ErleIohtorIe Zahlungsbedingungen .

· Europa schreibtäasdhlnen A. G.

Bohrelbmaschlnen Inseln-eis-

H„SALDOMAT‘
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BRESLAU. KAISER-WILHELM-STRASSE 86—90 :: FERNSPRECHER Nr. 38279

« Bemn N 24, Fried-sichern 110-112.
Dresden. Neustadt. Markt 11.
Düsseldorf. Osten. 61.
Erfurt. Mairmarhofplatz 18.

OIBII.

 

Frankfurt a. M. Friedens-in 2.

Hamburg. Kalser-Wilh.—Str. 25-31.
Hannover. Am schwor-den is
Köln. HohenzollemrIng 46.
Lelpzlg C 1, Auguetusplatz 7.

Magdebg.‚ Otto v. GuerIckeatr. 11.

« VERTRETERBESUGH UNVERBINDLIOH

Mannhelm N 2’. s-

München, Fächer-graben 1.
Nürnberg. Marientorgraben ü.

Stuttgart. TübIngeratr. 88.

« · I-»-....«. ‑‑.‑
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Konzerthaus: DommmoniDie Horte vor Verdun-
 

Inserate « habe.‚scnlasiens Handwerk unt IM“
n nachweisIIch

I

beste ErfolgeI:
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MARGme - Vermögenssteuer s Innun- mm limitation-anstarrten
E kl , . E l di all S - · ·

die Giiidpmkmaßen! VIII-THISsiAIbeeitFrthstriktxaflzxzxatZTT littl‘ sclIWLSIW HM
durch den seit Jahren bekannten

nicn. Willi. tin-allsei- s Ordentliche Hauvtverfammiung
Bücherrevldt unb flßirticbaitsberater am Donnerstag. den 27 August 1931, nachm. 6 Uhr

 

 

‑ oartmlir. an, G..s. meinen-gan- _ im Kalisto- Neuegasse

i Tagesordnungr
— Mitteilungen

saskkslsuslls IIscIIIIIIIIIIZsII Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr.
sacplantzmutsaagsa Meniitonsbefunb Und Bericht des Aufsichtsratcs bett-  1.

2.

3.flnb 4 Prüfung der Jahregrechnung.

5

6.

 

 

    
 

. ritbiia « « beste gedämpfte Rotbuche Wahlen

Auf Verlangenfileaee ich ral’sedas 160 Seit. starke Insullle. Ille IIoIZIISBP-Isollel‘lllaflo _ Beschlußfassung über Geminnoettetiun

Buch MB chg I Wellunq b"! Großes Lager —- günstige Preise « V schj b g.BuchversandEulennerg. Brauen-St. Ists- _ et e enes
- Ernst Stint-ask BI‘BSIH“ |0 Die Bilanz und die Jahres-Rechnung liegen von Monta

sqssgsssgcisgkg »Es-MI- 7ss Ost-MU- 4'“ 32?. 294i’ä“it‘i’i Jzåkå GsäichIåkiiinikiiexsissxkeäiisse Sei-IT XII-Sil Sflflflhlfls‘ßl‘kfl—- det Bilanz fü tenllnzkkxM d ucbt ü tIidi i
_‚- e er wer en er p nt zu er dichten, die

Smeueliahrikj _ ,« _ gefaßten(leeren?sie sind für aue itgitebet binbenb.
Breslau » « « Ääyipklkasxssk Breglau, des i7. August 1931.

« av e - n a .—
. « « ,- Der Aufsichtsrat: Der Vorstande

mittinnen-un 93 z roten-s soc se« · Miit-as M “am“ 15' M 294 87- , c. Für Carl Rippen V. Heils-samt m. Heamam

Wie-— . .- «

Innungsausscbuß zu Breslau.

Bekanntmacbung.

Die am 1.]uni d. ls. eröffnete
Treuhandstelle des Innungsausschusses zu Breslau.

erfreut sich regsten Zuspruches. « «

Die Aufgaben der neuen Treuhandstelle sind folgende:
_ 1. Rechtsvertretung des selbständigen Handwerks vor den .Ar-beitsgeridxten, .
2. Einziehung von rückständigen oder schwer einziehbaren Forderungen,
3. Durchführung sonstiger treuhändlerischer Arbeiten, bei Vergleidten, Liquidationen, Zahlungseinslellungen usw.
Immer mehr hat sich die Notwendigkeit ergeben, sämtliche Streitfälle aus den Arbeitsverhältnissen innerhalb

des selbständigen Handwerks durch einen erfahrenen Kenner des Arbeitsrechts ausfediten zu lassen. Viele tausende von
Mark gehen verloren, weil leider noch immer auf die notwendige Rechtsvertretung verzichtet wird. Diesen Schaden zu
beseitigen ist unsere Aufgabe. Es steht jedem Breslauer Handwerker frei, von dieser Einrichtung in seinem eigenen

· Interesse Gebrauch zu machen.
« Ein schon seit Jahren laut gewordener Wunsch ist die Einrichtung einer Einziehungsstelle für lang außen-
stehende und schwer eintreibbare Forderungen. Es ist genügend bekannt, daß die wirtschaftliche Abhängigkeit des
Handwerks dazu geführt hat, daß es bei der Gewährung langfristiger Kredite auch in solchen Fällen ausgenutzt wird, wo

s eine wirtschaftliche Not des Kunden nicht vorliegt. Diesem allgemein eingerissenen Verfahren soll - entgegengewirkt werden. -
Eine weitere Aufgabe der Einziehungsstelle ist es, "alle Möglichkeiten in Anwendung zu bringen, um auch schwer eintreibs

bare Forderungen zu realisieren. Ziel und Zweck der Neueinrichtung sind, daß kein Handwerker länger als 3 Monate Kredit
zu geben braucht. Unsere Maßnahmen werden zuerst schonend sein, sodaß irgend welche geschäftliche schädigungen für
unsere Mitglieder nicht eintreten können. Es ist anzunehmen, daß allein schon die Übertragung der Einziehung auf uns,
auf die Kundschaft eine erzieherische Wirkung ausüben wird.

Es ist gleichzeitig in Aussicht genommen, durch diese Treuhandstelle alle die ‚Aufgaben zu übernehmen, welche
den einzelnen Handwerksmeister infolge der wirtschaftlichen Notlage unserer-Zeit, verbunden mit der Fesselung der freien

Wirtschaft, durch Gesetze und Verordnungen bedrücken.
« Kein Handwerker darf heute rat- und

hilflos in der Wirtschaft stehen.

Die Gebühren sind sehr bescheiden und dienen nur zur Abdeckung der entstehenden Unkosten.

SIII‘GGIISIIIIIIIBII tägllcn IIIIII Montag “|8 FI‘GIII! IIOII 5-7 “III' list-Illi-
III dem BIII‘II (I68 Innungsausscnusses. MICHle Isllsslksss 10.

r- « Alle Anschriiten sind zu richten an: „Innungsausschuß zu Breslau, Treuhandstelle, Sandstraße 10. ’

' Breslau. im luni 1931. v

INNUNGSAUSSCHUSS ZU BRESLAU.

Streit, W. Baranek,

Vorsitzender. « Syndikus.  
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Ju/ius Sc/reyde
Bres/a u 1 ””6' Oblauer Str. 21/23   
 
 

E r ji n d e es. Mäwa
.- zu “Einbein?

 

Ausklärende Broschüre über das gesamte Patentwesen tm Jn- und«
Auslande mit 500 Erfinder-Problemen gegen 30 Pfg. Nüciwortn

Palenl-Ingeniwr-Büru Fritz Hartmann, Bretilall 2. 1111111111111 lti
_Telefon 28296
 

 

hals-entmascninen‚ e" eiserne Ausführ.‚ Kugella er, auch
l n omb m Bohroorricht. u. reinige,

350 mm kischbreite von RM. 245 400 mm Tiechbreite von RM 295-—n‚an
eue komb.Abrid11e- und Didktenhobelmaschinen von RM 400.—

Brich stief, Liegnitz 1, Goldhevgersiraße 11111.   
 

llßlliilSSlilllllleel‘llilllll llll‘ Haniel llllll 61111111111
liillllliSlllil‘llilllll 81111118111 E. ll.
IPMII 2. 0111188013113 - 111|. 57395

Gründungsjahr 1903
nelcnszamrale: BBI‘IllI 3.25, Pronzlauersimo
20 Geschäftsstellen in Schlesien.

Die einzige weder parteipolitisd'i noch fadtlich gebundene
noch kapitalistisd1 verpflichtete Kampforganisalion des
gewerbetreibenden, selbständigen Mittelstandes. Bietet
Schutz und Hilfe seinen Mitgliedern bei geschäftlichen .
Sdiwierigkeiiem Steuerberatung, Buchiührungsberatung, ;
Versicherungssdiub, Beratung in allen Geschäfte-fragen I·

Vertreterbesuch kostenlos. l  

 

 

Mahnwoktr
Geben Sie schadhafte Elektromotoren

nur an das bestel ng erichlo'te

Reparaturwerk des Ostens!

MBGllillllSIillli geneigten scllllisllill
Breslau ‘I. Alnroonmraße 22/23

Telegramm-Adresse: Mechawerk Breslau, Ferneprocher 22671

 

 

     

      

      
     

"in schöne 11a1- 1111111111111
bei Zahlungsschwierigkeiten, verhandle
für Sie mit Gläubigern und Schuldnern, Hypo‘nanen

. 111111110111
lllil‘llillllllillß llllllhalllllil‘fltil‘llillllllillli Grundstücke

11 e 1- 11 1 e 1 c n e d .1.
herbei. ldt bin Ihr Berater in allen ur
gesdiäftiichen, privaten und steuerlidien

ragen. Beste Referenzen.

Siegfried Heinrich
Breslau, Wallstraße 11

Ernst sinnen
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Handwerker, bedenke
daß das Gesicht Deiner Drucksachen viel
zur Förderung Deiner geschäftlichen Be-

ziehungen beitragen kann. Ein vor-
nehmer Briefbogen, selbst eine einfache
aber saubere Postkarte findet immer

Anklang und läßt auf die Qualität Deiner
eigenen Arbeit schließen. Unsere Druckerei
übernimmt für Dich die Anfertigung aller —

Geschäfts-Drucksachen.

ilnrlange IIIISGI‘ angenoi.

zeigen Mk unsere Bllilglteit.

1000 Postkneien
mittelfeiner Postkartenkarton,
mit schwarzem Firmeneindrudr I

1000 Postknrien
holzfrei Karton oder Schreib-
maschinenpostkarten, mit schw.
Firmeneindrudr

1000 Kuveeiø
Din oder anrt, einseitig glatt
mit sdiwarznm Firmeneindrudc
in der linken unteren Ecke

1000 Kapers-
Din od. Quart, deppelseitig glatt
mit schwarzem Eirmeneindrudr 1
in der linken unteren Ecke ' I

1000 Qniiinngen
auf holzfreiem Papier, einseitig
bedrudrt mit Firma I

1000 Zahlt-seien
mit Firmeneindrudc

1000 Rechnungen
Din Ä 5, einseitig, für Hand-v _
Schrift oder Maschine I

1000 Rechnungen
sechstel Bogen; für Handschrift,
mit Firmenkopf I

1000 Rechnungen

14.-Din A 4, für Handschrift oder
Maschine, mit Firmenkopf
auf der 2. Seite Rechnungs-
liniatur 3— Aufschlag

1000 Mitteilungen
sechstel Bogen, für Handschrift
od. Maschine, mit Firmenkopf

1000 smarte:
Din A 4, holzfrei Post oder
Sdireibmaschinen ohne Wasser-
zeichen, mit schw. Firmenkopf

(ausschließlich Porto)

Bei Bestellungen “außerhalb Breslau bitten wir
um Einsendung des Betrages auf Postschedr-

konto Breslsu Nr. 62215

Bucnnrucliorel

Karl Vater
BI‘ISIGII. Siebenhuienemr. 11

u

lauschte 8111111111111 - J«»Er-is-
Inll. Johann Just-III- ·.

-

‘u an I“ P" ‑I · ·- «

B‘I‘ e s I a ll H ;
1111. 113391 J ·

nur nennen-sage 1a

9,

 

 

   

Einige Prelse

" Anziige. Jagd-s Anzüge,

l

 

wiss-nennten
von den kleinsten bis zu
den größten Ausmaßen. —-

Spezialität seit 45 Jahren.

Seflers.
Maschinenfabrik ;

Liegnllz 77.

“erllilllßlllll‘ll Eresiau U
Sauernrunn l5.

  

   
    l Jaioufien

· 3. 1.11.1... Its-stauen
Jackels, JEIDIISIB-Falli‘lli ‚

i Panama- Hermann seh-«-

1  was-IN 111111- unnsonneniaiouslen
« Jacke“ Hotzflrantiinuieaun

Ausführ.sämlLReparaturen

11111311111. munlgasse lll-1| -
Telefon 40127

 «. « Waschbosen,
Gebirgsiadten,

Wanderhosen, Schilf]. 

sahns-aber
Arthur Rick & Co.

BRESLAU 21

Gräbeohmorstr. 98

Telefon 36713

Tennis'Hosem auch tür
starke Figuren.

 
 

· Arterienoeekalkte.'3
Eine der häufigiten Todesursachen nach deml
40. Lebensjahre ist die Adernverkalkung. Wie
man dieser gefährlichen Krankheit norbeugeni
und weiteres Fortschreiten (Schlaganfall)
verhindern kann, sa t eine Broschüre von:
Geh. Web-Nu I'. man. 11.scnroe1111r
welche jedem auf Verlangen kostenlos Und
portofrei durch II 0 D e l‘l Ii lldII n, Berlln-
IlaIISGOI‘i 303 zugesandt wird
 

Jn erstklassigem sehr na e dem Hauptbahnhof
in Breslau gelegenen Gelichästshaus ist gotoßey
für alle Zweige des Hkandwers un

wetbes gleich gut geeigneter

Ladenennm
(grobe FrontJ billig zu vermieten.

Passend auch für Lebensmittelbtanche und
ahn.liche Eventuell gewünschte Nebenräume
vorhanden Wünsche können bei der dem-
nächsttgen Renooation berücksichti t werdens

 

 
.Oss. unt. B. Z. 6910 an Rudolf Mo e, Breslan

12.-’ · Verkaufe

mit Laden, sehr gute
Geschäftslage in klein.
Stadt. geeignet für. kl.
Handwerksbetrieb oder
Geschäft. Preis 4500.-
RM. Anjahlung nach
Übereinkunft. Angeb.
unter H. B. 712 an d.
Exp. von „Handwerkoe
u. Gewerbe", Breslau,
Siebenhufenerstr. 11
 

Junger

Illllenfll‘lillllfllll
Fae Kraft),b“man

ellttttg be-
scheidenen Ansprüchen
auch als Verkäuset
oder Stütze des These
Angebote u. J. H 701
an die E p. n. »He-nd-
werk un Gewerbe“,

Bteglau 5
Siebenliufenetstt. U  

entscheinl
Für diesen cintscheinsl
wird gegen Zahlung von 1

nur 1.50 Hit.
(auch in Briefmarken)
(statt 6. ⸗ Mk.) eine

notwendig-Minos
(Wohnung; Stellen-.

gebote, 1
Gmdttiidumarktusw)
in der Größe von

I0 mm
in dieser Zeitung auf:
genommen.

tierehflttxanzelgen
sind o. derVergümtigung
ausgeschlossen
40 Pi. Mehrkosten sind
einzuschäer wenn d
Anzeige unt. einerZiHer
erscheinen soll.

Postscheokkonto:
62215 Karl Vater

man.
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Walden
Schnellverkauf

Mehraudiienljganz billigen

 ’Werkzeugmaschinen und Werkzeugen -
Drehbänke in allen Größen und zwar-:
40 I » _’ « ” ' L” ‘ ‚ in leichter und schwerer Aus-

führung. Hohlspindel in allen Spitzenhöhen zum
Teil auch Nortonkasten, Drehl. 1000—1700 mm von Mk.240 an

10 Leit— und 7 ; « « « ' ' ' ' " ' ‚ in leichter u. schwerer
Ausführung, Hohlspindel, in allen Spitzenhöhen, Rä—
derkasten, zum Teil auch mit Nortonkasten, Drehl.
750—3000 mm ' Mk. 250 an

1 Leitspindeldrehb'ank 220/350 Spitzenh.,2000mm Drehl. Mk. 350.—

Bohrmaschinen in allen Größen und zwar:
10 Tischbohrmaschinen f. Handbetrieb 12 mm Bohrlstg. Mk. 18.—

3 Tisch-Schnellbohrmaschinen für Kraftbetrieb, 15 mm Mk. 40 an

8 Säulenschnellbohrmaschinen v. 15, 20, 30 u. 40 mm Mk. 65 an

 

 

2 Elektr. Siulenbohnnaschinen 32 mm, Mk. 275.-—
4 Elektr. Säulenbohrmaschinen 40 mm mit Drehstrom-

motor, 380 V. ganz billig

2 " ‘ ' « ” ' L L L' f. Fußbetr.‚ 30 mm Mk. 90.—
2 Renner“ L « « L ‘ L' 32 mm Mk.240.—

30 Handbohrmaschinen m. 2 Geschw. bis 12 mm Mk. 6.50.
6 Elektr."i'iandbohrmaschinen 15, 23 und 32 mm ganz billig

Schleifmaschinen f. Kraftbetr. in all. Größ. u.3roar

 

15 doppels. Schmirgelschieifmaschinen, Schleifscheiben-
Durchmesser 150 mm Mk. 14.-—

6 doppels. L‘ ‘ « ; ' L‘ " L' Schleifscheiben-
Durchmesser 300—400 mm Mk. 30 an

9_einsteinige We.‘ « “ 'L L' ·- auch für Nati- 

schliff. Scheiben-Durchmesser 300—450 mm Mk. 70 an

Verschiedene Maschinen
1 Farbspritz-Kompressoranlage Krautzberger . ganz billig

4 Kompressoranlagen l,25—7‚5 cbm minutl. ganz billig
1 Freismdstrahlgebllse mit Kompressor ganz billig
l Doppelhäsmaschine Tisch 180X600 ganz billig

1 Hahnschleifmaschine 125x250 mm « ganz billig
2 Vertikalfräsmaschinen Mk. 300.—

- 3 Lufthämmer, 75, 150 u. 175 kg Bärgewicht ganz billig
1 Schmiede-Federhammer‚. Bärgew. 42kg Mk. 300.— «

1 Shapingmaschine, Hub 375 mm Mk. 280.—

1 Hobelmaschine, 1500x700 mm“ ganz billig
5 Kalteisensägcn Mk. 50 an
2 Nutenstoßmaschine f. Hand- u. Kraftbetrieb Mk. 50 an

Motoren
1 Benzinmotor Protos 15/30 PS. fahrbar montiert Mk.550.—

15 Gleichstrommotoren 220 und 440 V. 1/3 bis 20 PS. Mk. 30 an
ferner: Hebelschalter, Schalttafein, Marmortafeln, Hausanschlüsse
autom. Sicherungen, lsolierstiltzen, Wasserdichte Schalter, elektr.

Lampen aller Art. Ampere: und Vollmeter.
 

Holzbearbenung
 

 2 P-i-l-L L L ‘ L’ 500 und 700 mm (Mk. 280 an
1 komb. Abricht- u. Dicktenhobel 350 mm, Teichert 'ganz billig
l schwere fahrb. Fräse 900><800 mm, Teichert 'ganz billig

LLL I!.1 schwere Horizont. I -;’ , Teichert ”ganz billig
’ 2 'selbstt. Messerschleiimaschinen, Teichert 600/800 mm ganz billig

1 Holzbank 160x1000 mm kompl. Mk.90.—-

2 Bandsägen Rollen Durchm. f. Riemenantr. u. Flansch-
»- motor, 220/380 V. ’ganz billig
ferner: Exhaustoren aller Größen, Blechrobre, Leimko’chtöpfe usw.

Werkzeuge

l Posten Treibriemen 20—150 mm Breiten ganz. billig
2 Sauerflaschen .
1 Flaschenwagen für Flaschenschweißapparat Mk. 30.—
5 Ambosse, m. 1 u. 2 Hörner, v. 90—300 kg Mk. 10,— an

300 neue Schmirgelschleifscheiben v. 150-400 mm alle Br. Mk. 2,-— an
15 Sackkarren Mk. 9.—
20 gehobelte Richtplatten, in allen Größen Mk. 5 an
2 Gesenk- und Lochplatten 600 . 600 mm
3 Laufgewichtsbrückenwaagen 500 und 1000 kg Tragkraft
15 Dezimalbrückenwaagen 150—1500 kg 'Iragkr. auch fahrbar
1 Ankerwinde für Handbetrieb Mk. 50.——

3 Wandwinden für Handbetrieb Mk. 10.— an
500 kg neue Nieten aller Art Kilo 30 Pi.
1000 kg Schraubenschlüssel von 1/„—3“ Kilo 30 Pi.

30 Drehbankfutter Durchm. 150—400 mm Mk. 15 an
100 Bohrknarren aller Größen Mk. 2.50
1000 kg gebr. Feilen aller Art Kilo 30 Pf.
1000 kg gebr. Werkzeuge, wie Vorschlaghämmer, Gesenke,

Feuerzangen pp. Kilo 30 Pi.

1500 Stück _ Spiraibohrer von 9—70 nun pro mm Durchm. · 5 Pi.
500 Stück Reibah‘len von 11—50 nun pro" nun Durchm. 5 P1.
3 Kolbenpumpen für Riemenantrieb Min 65.—- an

500 Holz- und, eis. Riemenscheiben von 250—1600 nun Durchm.

alle Größen Mk. 2,50 an
'l ransmissionswellen Durchm. 30—70 mm in allen Längen.
Hänge-, Steh- und Wandlager aller Art und Größen.

5 Windeheber 2000—10000 kg 'lragkraft
15 Schmiedeventilatoren f. Riemenantrieb, alle Größen Mk. 8.— an
5 dto. mit gekuppelt. Gleichstrommotor 220 V
10 Exhaustoren Flügel-Durchm. von 200 bis 800 mm Mk. 10.— an

_ILLIILA
 

 

von 8—25 mm Mk.15.—an

JL L ‘L' L VII 5 u. 10 mm Mk. wes-II

Mk. 10.--

ochkessel mit klappb. Deckel Durchm. 550, Tiefe 500 mm

3 F

2 l-

2 Duplexstanzen
1
8 iv. Druckkessel von 300—3000 Ltr. lnh.O
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